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Zur Währungsfrage.
Eisleben, den 3. April 1893.

Jn Nr. 90 der Poſt Sonntag, den 2. d. Mts.
ſowie in der National- Zeitung vom 30. März er. Nr. 214
reſp. der Freihandels- Correſpondenz werden die Schlüſſe
bemängelt, welche ich aus einer im Reichstage mitgetheilten
Produktion der Edelmetalle ſeit Anfang dieſes Jahrhunderts
geltend gemacht habe. Die Freihandels Correſpondenz ſpricht
pon ganz willkürlichen Zahlen-Combinationen. Jch könn
nicht zugeben, daß es ſich hier um Willkürlichkeiten handelt.

Die Poſt ſtellt eine Werthsberechnung der Edelmetalle
unter Zugrundelegung einer Relation von 1: 15 Es iſt
wohl ohne Bedentung, eine diesbezügliche Werthsberechnung
einzuſtellen, weil wegen Feſtſtellung der Produktionsmenge
es ſich lediglich um die Gewichtsmengen handelt, überdies
ür das Silber der fortwährend abnehmende Werth ledig

lich Veranlaſſung zu irrthümlichen r führen kann,
ein ſtabiler Werth aber thätſächlich jetzt fehlt.

Was die von der Poſt hervorgehobenen niedrigen Pro-
duktionsKoſten nach der Angabe des Herrn Ottomar Haupt
betrifft, ſo ſind dieſe Koſten hoch keineswegs bewieſen. Jch
bemerke in dieſer Beziehung, daß überhaupt ein weſentlicher
Theil des Silbers bei der Gewinnung anderer Metalle er
Wpot wird, z. B. bei der Blei und Kupfer Produktion.s iſt äußerſt ſchwierig unter ſolchen ZahlenErmittelungen

xichtige Selbſtkoſten für das Silber feſtzuſtellen, insbeſon
dere, wenn n nur als NebenProdukt fällt.

Anch darf man nicht annehmen, daß die Silberpro
duktion, wie ſie in den letzten Jahren allerdings erheblich
geſti en iſt, dauernd ſo fortgehen wird. Die Produktion
der EdelMetalle iſt Curchaus nicht beliebig vermehrbar,
wie z. B. die Produktion von mauchen andern Erzen oder
Kohle 2e., diejenigen, welche das behaupten, ſind mit den
Verhältniſſen des Vorkommens der Silber-Erze, des Gol-
des 2c. abſolut unbekannt. Auch werden wir wohl bald
erleben, daß die übertriebene Silber Produktion in Amerikg
nicht mehr lange ſo bleiben wird, wie in den letzten Jahren.
Jch wiederhole, daß nach der vorliegenden Statiſtik die

Gold Produktion in den erſten 50 Jahren dieſes Jahr
r 24000 Kilo im Durchſchnitt pro Jahr betragen

at und die Silber- Produktion 654000 Kilo, wogegen ſich
für r 41 Jahre die Gold- Produktion pro Jahr
e 182000, die auf 19480900 Kiloerechnet. Das giebt für Gold eine Verachtfachung, für
Silber nur eine r Mithin müßte, wenn man

Produktions Verhältniſſe zu Grunde legen will, nicht
as Gold theurer werden, ſondern das Silber, während

grade das Umgekehrte n hat. Der Schluß in
meinen Bemerkungen, daß die koloſſale Silber-Entwerthung
nicht eine Folge der Produktions Verhältniſſe iſt, erſcheint
hiernach doch völlig unanfechtbar.
Daß aber lediglich die Geſetzgebung die Veranlaſſunz dieſem Preisfall iſt, geht auch ſchon daraus hervor, a

erſelbe nicht 5 mit dem Zeitpunkt eintrat, wo die Pro
duktion des weißen Metalles ſo erheblich zugenommen hat,wie in den letzten Jahren, ſondern daß e bald begann,

Die Wahrheit über Shakeſpeare.
Unter W Titel finden wir in der Frankfurter

Zeitung folgenden für alle Litteraturkenner und Freunde
der dramgatiſchen Muſe ſenſationellen Artikel. Das eitirte
Blatt ſchreibt: Unſere Leſer erinnern ſich noch des Auf-
ſehens, das 1888 durch die allgemein verlachte Enthüllung
des Amerikaners Donnelly entſtand, der in ſeinem Buche
„The great Oryptogramm“ die Abſetzung Shakeſpeare's
vollzog und dafür Bacon auf den Thron Er be
el Bacon habe als Meiſter der Chiffrirkunſt in die

olioausgabe von 1623 die Wahrheit über die Entſtehung
der dem Schauſpieler Shakſpere irrthümlich zugeſchriebenen
Dramen hineingeheimnißt und er habe den Schlüſſel wie-
dergefunden, womit die Geheimſchrift verfaßt ſei. Man
lachte darüber, obſchon im vorigen Jahrhundert ſchon Wal
xole an der Autorſchaft Shakeſpeare's gezweifelt hatte.
Das Lachen erſtarb aber Manchem, als im gleichen Jahre
Graf Vitzthum von Eckſtädt ein dickleibiges, höchſt in
tereſſantes Buch erſcheinen ließ: „Shakeſpeare und Shak-
ſpere, zur Geneſis der Shakeſpeare-Dramen.“ Vitzthum
führte darin unwiderleglich den Beweis, daß thatſächlich
Bacon von Verulam unter dem Pſendonym Shakeſpeare-

R geſchrieben habe, einen Roman, den er
mit Anſpielung auf den dicken Schauſpieler Jaquets Pierre

oder Shakſpere, der auch den Beinamen Faltſtaff hatte,
wählte, weil dieſer zu ſeiner Zeit ſehr beliebt war.
Alle, die auch durch dieſes Buch nicht Uber net wur
den, müſſen aber jetzt die Waffen ſtrecken. in junger
Freund unſeres Blattes, der augenblicklich im Auftrage des
berühmten Shakeſpeareforſchers Profeſſor Trautmann in
Bonn in Oxford weilt, um die große Frage zu löſen, obre Franzöſiſch gekonnt h ſchreibt uns nämlich
Folgendes: „Durch einen Zufall bin ich einer Entdeckung
auf die Spur gekommen, die pr die r von um
wälzender Bedeutung ſein wird. Es fiel mir nämlich auf,
daß verſchiedene Exemplare der Quarto von 1623 im
Deckel und auch im Buchinnern Spuren von Gewaltthätig
keiten trugen, es ſah ganz ſo aus, als ob die einzelnen

HKalle, Dienstag, 4. April 1893.

zöſiſchen Münzſtädte die Silber-Prägung einſtellten. Man
entzog eben dem Silber den Haupttheil ſeiner früheren
Verwendung.

Jn den erſten 50 Jahren des laufenden Jahrhunderts
betrug die geſammte Edelmetall- Produktion 33 908000 Kilo,
nämlich 3 Proz. Gold und 97 Proz. Silber. Während
dieſer Zeit war das Werth Verhältniß im Weſentlichen dauernd
1 15* Wenn wir damit die Geſammt- Produktion ver
leichen von 1800 bis inel. 1891, ſo berechnet ſich dieGold Produktion auf 8 637 000 Kilo, die Silber- Produktion

auf 112 589 000 Kilo, das ſind reſp. 7 pCt. und 93 pCt.
Wenn alſo das Werth Verhältniß 1: 15 ſich bei nur
3 pCt. halten konnte, ſo liegt doch auf der Hand, daß es
ſich bei 7 pCt. erſt recht hätte halten müſſen, wenn nicht

eben die Geſetzgebung zur Entwerthung des Silbers Ver
anlaſſung gegeben hätte.

Jn dem Zeitraum 1850/70 war die Gold- Produktion
ganz uv verhältnißmäßig groß, ſie betrug 16 pCt. der Edel
metall-Produktion, die von Silber nur 84 pCt. Würden
lediglich die Produktions Verhältniſſe in Betracht gezogen,
ſo hätte Gold ganz enorm fallen, Silber ſehr theuer
werden müſſen. Das geſchah aber nicht, lediglich weil in
Folge des franzöſiſchen Bimetallismus in Paris c. der
anze Gold Ueberfluß aufgenommen wurde. Dieſer
imetallismus hat ſich daher ſchon damals als ein euormer

Segen erwieſen, weil er trotz vollſtändig veränderter Pro
duktions Verhältniſſe das Gleichgewicht zwiſchen den rela
tiven Werthen von Gold und Silber aufrecht erhalten hat,
ohne irgend welche Schädigungen hervorzurufen.

Jn der zweiten Periode von 1851 bis incl. 1891
kommen von der geſammten Edelmetall- Produktion immer
noch 9 pCt. auf das Gold. Das Verhältniß war mithin
immer für das Silber w günſtiger als in der erſten
Hälfte des Jahrhunderts. leichwohl haben wir einen
ſolchen Preisfall des Silbers erlebt wie noch nie.

Jch glaube durch dieſe Ausführungen meine Behauptung
durchaus aufrecht erhalten und als logiſch vollkommen
richtig wiederholen zu müſſen, nämlich, daß lediglich die
Geſetzgebung und nicht die Produktions- Verhältniſſe den
Preisfall des Silbers veranlaßt haben.

Leuſchner.

Dentſches Reich.Der Kaiſer wird nach ſeiner Rückkehr von Rom
viele militäriſche Beſichtigungen vornehmen. Für den Mai
beabſichtigt er einer Jagdeinladung des Grafen Hochberg
nach W zu folgen und am 18. Mai der Enthüllung
des Standbilds Kaiſers Wilhelms I. in Görlitz beizüwoh-
nen. Jn Rom werden anläßlich der Anweſenheit der deut
ſchen Majeſtäten der deutſche wie der engliſche Botſchafter
Feſtlichkeiten veranſtalten.

Jm Anſchluß an den Artikel: ,Zur Währuvgs-
frage“ von Herrn Geh. Rath Leuſchner, den wir un
längſt an leitender Stelle brachten und der vielfach von
allen größeren Zeitungen en wird, ſei hier noch
mitgetheilt, daß die in demſelben erwähnte Tabelle über
die Gold und Silberproduktion (die euch in unſerer Expe
dition eingeſehen werden kann) nuter den Herren Reichs
tagsabgeordneten zur Vertheilung gekommen iſt.

Blätter chemiſch behandelt und als ob die innere Seite des
Deckels vorſichtig abgezogen und neu geleimt worden ſei.
Um nun ſpäter nicht als der Schuldige zu gelten, ging ich
ſofort zum erſten Cuſtos, dem gelehrten Mr. A. Poorjohn,
M. A. und theilte ihm meine mit. Der

nahm jedoch zu meiner großen Verwunderung meine
ittheilung ſehr leicht und gab ſich erſichtlich Mühe,

das Geſpräch von dieſem Gegenſtand abzulenken. Ein
paar Tage ſpäter hatte ich wieder bei Poorjohn zu thun,
ich wo ihn nicht an und wartete. Unwillkürlich fiel
mein Blick auf ſein Schreibpult und zu meinem
Erſtaunen fand ich dort einen Bürſtenabzug, betitelt:
„Bacon the true autor of Shakespeare's works.“ Als
Herr Poorjohn gleich darauf erſchien, vertraute er mir ſein
Geheimniß an denn ein ſolches war es und bat
mich, ſo lange zu ſchweigen, bis er ſelbſt an die Oeffent
lichkeit trete. Dies iſt nun heute geſchehen, denn im April-
heft der „Shakespeare-Society review“ hat Poorjohn
Frl epochemachende Entdeckung veröffentlicht. Jn Kürze

olgendes: Das Buch Donnelly's wirkte bei Mr. Poor-
john, der ein ehrgeiziger Mann iſt, wie eine Bombe vom
Tage ab, ſchwor er ſich, nicht zu raſten, als bis er poſitive
Beweiſe habe, daß der Rückſchluß Donnelly's richtig ſei.
Er machte Reiſen nach Stratfore on Avon, nach Gorham-
bury, wo bekanntlich Bacon's Mutter wohnte, er durch
forſchte Bacon's alte Reſidenz Yorkhouſe und alle Archive
der Familie Burleigh, Salisbury und die Manuſtkriptſchätze
der Bodleiana und des Temple. Kurz und gut, er fand
was er ſuchte. Nicht nur entdeckte er den Schlüſſel zur
Chiffrirſchrift, den übereifrige Verehrer Bacon's nach ſeinem
Tode 1626 vernichtet hatten, im Deckel des III. Bandes
der Quarto von 1623, wo P Bacon ſelbſt im Pflicht
exemplar, das damals der Drucker an die Univerſität

xford liefern mußte, hatte anbringen laſſen, nein, er
a auch einen eigenen Brief Bacon's den er 1621 aus
em Gefängniß an So Davies, dem Lordlieutenant von

Irland geſchrieben. Jn dieſem Brief bittet Bacon, ſein
Geheimniß (well to guam) wohl zu bewahren, da ihm
bei der jehigen Regierung die Autorſchaft ſchaden könne,

nachdem in Folge der deutſchen Gold vährung die fran

185. Jahrgang.

Zum Geburtstagsfeſt des Fürſten v. Bismar
iſt von Berlin ein von 69 Mitgliedern der Reichspartei
und der freikonſervativen Partei unterzeichneter Glückwunſch
abgeſchickt worden.

Die von Seiten Lübecks aufgeſtellten Entwürfe z
Koſtenanſchläge zum ElbTrave- Kanal ſind veröffentlich
worden. Die Koſten der Stecknitzlinie Lauenburg Lübeck
ſind in vier Varianten auf 22, 25 reſp. 26 Millionen, die
Wachenitzlinie mit einem ſchiffbaren Speiſekanal zum Schal
ſee auf 25 Millionen berechnet.

Der vom Abgeordneten Würmeling verfaßte Bee
richt der Kommiſſion über das Kommnnalſtenergeſeg iſt jetzt
fertiggeſtellt und wird augenblicklich gedruckt. Jm Laufe der
nächſten Woche wird derſelbe zur Veribeilung gelangen dannwerden ſämmtliche Berichte über die Steuergeſetze in den Händen
der Abgeordneten ſein. Jn der nächſten Woche dürfle au
die Sekundärbahnvorlage vertheilt werden.

Die Artikel über die Militärvorlage, welche wir
am Sonnabend begannen und heute fortſetzen, haben, wie
n war, in den weiteſten Kreiſen Beachtung gfunden. Das Depeſchenburean Hirſch erläßt in ſeines

Drahtbericht-Ausgaben folgendes Avertiſſement:
„Die Halliſche Zeitung veröffentlicht einen Artikel über

die Militärvorlage, der von einem ehemaligen hohen Offizier
verfaßt ſein ſoll und der geeignet ſein dürfte, in weiteren
Kreiſen Aufſehen zu erregen.“]

Die Fortſetzung der Serie erfolgt ſtets in der Morgen
ausgabe; die Lektiire derſelben ſei allen Leſern nochmals
auf's Wärmſte empfohlen!

Herr Ponltuey Bigelow (Verfaſſer von „Kaiſer Wilhelnund ſein öſtlicher Natdtat) ſchreibt an die eilt t
„Den Verleger wie den r habe ich nicht diEbre, perſönlich zu kennen: aber e z r n iſt mir a

ſandt worden, wo gedruckt ſteht: „Au Wer antaſfung der Kaiſer
geſchrieben“. Das iſt doch ümvürdig! Denn der Koiſer hatte

keine Jdee, daß ich überhaupt ſo etwas ichrieb, und ich ver
aßte es wur, um in England und Amerika einige Vorurtdeil

zu beſeitigen. denn man muß doch hier endlich einſehen, da
Deutſchland heute die europäiſche Kultur vertriſt im Verglei
mit ſlawiſche Barbarismus, genau ſo, wie inſt Ungarn da
Chriſtenthum vor türkiſcher Austilgung, Khützte. a Kaiſer i
ein zu edler Chargkter, um überhaupt eine Feder deeinfluſſen z
wollen, und. es iſt mir beſonders ſchwer, zu fühlen, daß ein
Deutſcher denken könnte, daß mein Buch ein gemeines Lobwerßſei ind nicht die Frucht der Ueberzenhun n ich um Jhr
Hülfe ditlen. mich zu ſchüßen Nex Kaſſer ſteht zu „och, un
deſſen zu bedürfen.

Handelsabkommen mit Spanien. Das durch oten.
a ustaunſch vom 29./80. Juni. v. J. zwiſchen Deutſchland und
Spanien getroffene, durch die Deklaration vom 2W. Novembe

b. J. verlängerte Abkommen vegen proviſoriſcher Regelung de
gegenſeitigen Handelsbeziehungen iſt, wie ſchon bekannt, durch

eine am 24. d. M. von dem kaiſerlichen Botſchafter in Madrid
von dem königkich ſpaniſchen Miniſter der Auswärtigen Ange
legenheiten unterzeichnete Deklaration weiter verlängert wordenDer amtlich bekannt gegebene dentſche Lext dieſer Deklaratior

hat folgenden Wortlaut: xDie Unterzeichneten, der außerordentliche und bevollmäc
tigte Botſchafter Sr. Majeſtät des deutſchen Kailſers, König
von Preußen, und der Staatsminiſter Sr. Majeſtät des Fzma
von Spanien, in Anbetracht des bevorſtehenden Ablauſs de
durch Notenaustauſch vom 29./30. Juni 1892 zwiſchen der
Deutſchen Reich und Spanien über die gegenſeitigen Handels
beziehungen getroffenen, duxch die Deklaration vom 28. November
1892 verlängerten proviſoriſchen Handelsabkommens und in der

beſchwört ihn aber, falls er ſterben ſolle, als Zeuge für
ſeinen Ruhm aufzutreten. Der Brief iſt völlig autogra-
phiſch wiedergegeben und unzweifelhaft echt. Von anderen
Beweiſen abgeſehen, verweiſt Poorjohn auch auf das
13. Kap. des 2. Buches De Augmentis Seientiarium“,
wo ſich Bacon über die Dramatik in einer Weiſe aus
ſpricht, wie es nur ein ſelbſt ſchaffender Dramatiker thun
kann. Bekannt ſei ja auch, daß Bacon in einem ſeiner
Briefe an Davis von ſich als einem „verkappten Poeten“
ſpricht (Concealed poet). Alles in allem, Poor-
john's Aufſatz, iſt einfach überzeugend. Von jetzt
ab müſſen alſo die Literaturſchüler ſich bequemen, ſich den
Namen von „Franz Bacon“ anzueignen. Als wir eben
dieſe Zeilen zum Druck gegeben hatten, erhielten wir einen
Brief, der uns überraſcht haben würde, wenn wir nicht durch
unſere journaliſtiſche eng ſchon lange an die Dupli-eität der n gewöhnt wären. Herr Donnelly hat
nämlich, wie uns Herr Profeſſor Ninetimeswiſe von Haward
Kollege U. S. ſchreibt, ſoeben ein neues Buch geſchrieben
„Elisabeth and Bacon the real autors of Shakespeare's
works“, indem er überzeugend den Nachweis liefert, daß
keite Geringere als Königin Eliſabeth ſelbſt die Shake
e Dramen verfaßt habe, freilich unter dramatur-
giſcher Anleitung von Franz Bacon. Der Beweis iſt
zwar Herrn Donnelly, wie Mr. Ninetimeswiſe hinzufügt,
nicht überall gelungen, allein für die Königsdramen iſt er
unwiderleglich erbracht. Unſer amerikaniſcher Forſcher
Donnelly bringt zum Beweiſe die auch in Deutſchland als
hiſtoriſch anerkannte Thatſache, daß zwiſchen Eliſabeth und
Bacon ein reger dramatiſcher Verkehr ſtattfand da
Bacon der damalige Wildenbruch des Hofes war. So
iſt bekannt, daß 1687 Bacon in Gray's Jnn
vor der Königin ſein Feſtſpiel „The Misfortune of
Arthur“ ſpielen ließ, ebenſo 1592 in Gorhambury zurGeburtsta Lies der Königin ein Feſtſpiel vorführte, des

leichen 1579 im Yorkhouſe. Bekannt iſt ferner, daß 1597Vacen für die Königin in geheimem Briefwechſel ſtand, als

er für ſie eine vertraute Miſſion nach Schottland übernahm.
Bekannt iſt auch, daß Bacon als Adjutant von Eſſex fort

W De ſeme mmer T im gabe ſmſoht N Seſten.
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warkung eines baldigen und befriedigenden Ergebniſſes der
ingeleiteten Verhandlungen über einen definitiven Handels und
ollvertrag, ſind mit Genehmigung ihrer Regierungen dahin
bereingekommen. daß die Geltung des vorgedachten, durch Noten

austauſch vom 29./30. Juni Achtzehuhundertundzweiundneunzig
er rage Abkommens bis einſchließlich zum einunddreitzigſten

ai Achtzebhnhundertdreiundneunzig verlängert ſein ſoll.
Zu Urkund deſſen haben Beide die gegenwärtige Dekla-

e J zweifacher Ausfertigung unterſchrieben und ihre Siegel
eigeſe

Madrid, am vierundzwanzigſten März Achtzehnhundertund-
dreiundneunzig.

v. Radowih El Marques de la Vega
de Armijo.

Für den Reichstagswahlkreis Dortmund, der durch die
in Folge des Antrags der Wahlprüfungskommiſſion ouf Un
gültigkeit der Wahl eingetretene Mandgtsniederlegung desationalliberalen Abg. Möller erledigt worden iſt jetzt die Er

atzwahl auf den 3. Mai anberaumt. Dieſe Anordnung beſitzt
darum ein beſonderes Jntereſſe, weil man daraus wohl den Schluß
t darf, daß die Reichsregierung an eine nahe bevorſtehende

uflöſung des Reichstags nicht glaubt. Sonſt wäre
es ſchwer erklärlich, wie man einem ſo tief unterwühlten Wahl

eiſe, der bei jeder Wahl die heftigſten aufreizendſten Partei
ämpfe über ſich ergehen laſſen v zumuthen ſollte binnen
urzer Zeit zweimal dieſe ganze An mit den unvermeid
ichen Stichwahlen durchzumachen. Es war aus dem Wabl-
reiſe ſelbſt der dringende Wunſch laut geworden, die Nachwahl

zu verſchieben, bis einige Sicherbeit gegeben ſei daß nicht un
mittelbar hinterher neue Wahlen erfolgten. Unter dieſem Ge-
ſichtspunkt iſt die Ausſchreibung einer ſolchen Nachwahl de
gebtenswerth. Was die Ausſichten der Wabl betrifft ſo iſt der
Erfolg in dieſem rieſengroßen Jnduſtriekreis ſtets vornehmlich

wiſchen Nationalliberalen Ultramontanen und Sozialdemo-
raten ſtreitig, und bei der gährenden Bewegung in der Arbeiter

weilt iſt das Ergebniß nicht vorauszuſehen. Es ſind bereits die
verſchiedenen Kandidaten aufgeſtellt. Von nationalliberaler
Seite wird ſich Herr Möller wieder um das Mandat bewerben.
Die Sozialdemokraten ſtellen den bekannten Avitator Tölcke auf,
die Ultramontanen haben den Redakteur Lenſing, einen Geiſtes
bruder Fusangels in Ausſicht genortmen,, und das Centrum
könnte dabei wieder eine der neuerdings ſo eigenthümlich her
vorgetretenen Erwerbungen machen. Daneben erſcheinen auch
noch die Deutſchfreiſinnigen mit einem Rechtsanwalt Eickhoff und
die Demokraten mit einem Rechtsanwalt Cohn auf dem Kampf
e. die letzteren beiden Parteien haben indeſſen an ſich wenig
zu bedeuten und könnten höchſtens bei einer Stichwahl wirkſam
r eſen, Hoffentlich ine es das Mandat für Herrn

Löller zu behaupten der ſich im Reichstag als eine außerordentlich tüchtige Kraft bewährt hat.

Umſchan in den Tagesblättern.
Die Entrüſtung über die Behandlung, welche der

ausgewieſene deutſche Zeitungskorreſpondent von den fran
zöſiſchen Chauvins erlitten und welcher auch wir in voriger
Nummer Ausdruck gegeben, hat auch eine offiziöſe Er
klärung in der Nordd. Allg. Ztg. wachgerufen, die man
wohl als einen zeitgemäßen kalten Waſſerſtrahl nach Paris
auffaſſen kann. Die Kölniſche Zeitung giebt dazu folgen
den Kommentar:

Daß die franzöſiſche Regierung der öffentlichen Meinung
gegenüber ſich nicht die hiureichende Widerſtandskraft zutraut,
zu einen Ausweiſungsbefebl, den ſie irrthümlich gegen einen

entſchen erlaſſen hat, zurückzunehmen, nachdem ſie ſich von
ieſem Jrrthum überzeugt hat, iſt ein deutlicher Beweis, wie
br der Chauvinismus in Frankreich fortwährend den Friedens
ſtand zwiſchen den beiden Nachbarreichen bedroht. Dieſe Aus
üchſe des franzöſiſchen Chauvinismus ſind glücklicherweiſe
isher ſo niedrig und verächtlich geweſen, daß das deutſche Volk

und der Deutſche Kaiſer ſie mit einem einfachen Achſelzucken
abtbun konnten. Gleichwohl haben ſie bei einem großen Theil
der franzöſiſchen Preſſe und der Pariſer Bevölkerung nicht abge

e

während am Hoſe weilte. Unbekannt iſt aber, was
Donnelly anführt. Als die Stuarts im Volke ein Flug
blatt verbreiteten, das die Abſetzung Richard's II. erzählte,
üm ſo zur Abſetzung Eliſabeths anzureizen, da kam die
geniale Konigin auf den Gedanken, mit gleichen Mitteln
u arbeiten, um ihre Dynaſtie zu ter en. Eine offiziöſer gab es damals W nicht, un

auf die Jdee, durch die Bühne auf ihr Volk zu wirken.
Schon hatte ſie Bacon's Rath gebraucht, der ja be
kanntlich ein „Memorandum über die Behandlung der
Katholiken“ an ſie gerichtet hatte, und im Verein mit
r ſie die Reihe der Königsdramen, die ja bekanntlich
n der letzten Szene des 5. Aktes von e VIII. ineine e von Eliſabeth auslaufen. An poſitiven Be

weiſen dafür bringt Donnelly folgende Stelle aus Bacon's
Briefe an Jakob I. (ſ. Spedding IV, 280) „My good old
mistress was wot to call me ber wateh candle because
i her to say, J did continnally burn

79 ſagt Vitzthum: „Die Königin hatte das Talent
Bacon's häufig gebraucht.“ Donnelly beſtätigt fergg

itzthums Ausſpruch (ſ. S. 184) „Bacon (lies Eliſabeth

nd Bacon) wollte ſeinem Volke die eigene ruhmreiche
Vergangenheit in großartigen Gemälden vorführen, um
ihre Liebe zum angeſtammten Herrſcherhauſe zu erwärmen
und zu erregen. „Bekannt iſt ferner, daß n ſich
1597 an der Regie von Heinrich III. ſelbſt betheiligte
An innern Beweiſen nennt Donnelly, um nur Einiges an
zuführen, die tiefe Kenntniß der Frauenpſychologie, die ge
ade in den Königsdramen (ſ. Richard IIf.) Hervortrete,

und die nur auf eine Frau als Verfaſſer ſchließen laſſe,
ferner die gehäſſige n der Jungfrau von Orleans
in Heinrich VI. erſten Theil, deren auch nur eine ſo
Katholikenhaſſerin, wie Eliſabeth fähig geweſen. en
Hauptbeweis aber liefert ein Fund, den Donnelly in dem
Archiv des Millionärs Mackay that. Dort fand ſich
nämlich, wahrſcheinlich durch die Pilgerväten herüberge-bracht, ein eigenhändiger Brief Eliſabeths an Graf öſſer

pom 7. Januar 1596, in weichem ſie m Günſtlingin Gedichte dankt und ihre Klage ausſpricht, daß ſie
urch ihn dygnify and her royal burden gezwungen
ei, „to conceal her own faits and gests in the drama-
ik way“ (ihre eigene Thaten auf dramatiſchem Gebiete

zu verbergen) Jedenfalls iſt unleugbar feſtgeſtellt,
daß Shakſpeare für immer entthront iſt; die Gelehrten
haben nun zu entſcheiden, welche Werke Eliſabeth und
welche Bacon gehören. Durch die neueſte Entdeckung iſt
endlich weshalb der angebliche Shakeſpeare in
den letzten Lebensjahren thatenlos in Stratford lebte, ſelbſt
verſtändlich: denn Eliſabeth ſtarb 1603 und Bacon hatte
um d d ſo viel zu thun, um ſich die Gunſt des
neuen Herrſchers zu erhalten, daß er an's Dichten nicht
mehr denken konnte; ſpäter kam dann ſeine Thätigkeit als
nnr als Hinderungsgrund und zuletzt ſein „Pangma

eſtechungsprozeß“ von 1621.

o verfiel Eliſabeth

gern e h e7 h

nommen, und bei allen iiſhern Wirren dienen ſie, wie auch jetzt
wieder, als nie verſagendes Ventil der Volksleidenſchaſten, und
niemand iſt im Stande, jedesmal zu ſagen, wohin ſie im Einzel
falle ſchließlich führen werden. Obwohl ſchon 22 Jahre ſeit dem
Feldzug dahingeeilt ſind. haben dieſe Ausſchreitungen nichts an
ihrer Gefährlichkeit verloren, im Gegentheil, ſie werden, e nner
je mehr zu einer Gefahr ſür den europäiſchen Frieden, weil ſo
wohl das Anſehen und die Macht der franzöſiſchen Regierung
als das Nivean der franzöſiſchen Volksvertretung
von Jahr zu Jahr im Sinken begriffen iſt. Unſere
Staatsmänner haben bisher mit weiſer Zurückhaltung und im
unerſchütterlichen Friedensbedürfniß es verſfanden, zu verhindern,
daß die Wogen der, bisherigen chauviniſtiſchen Ausſchreitungen
über die Grenzen unſeres Vaterlandes eingedrungen ſind. Um
ſo mehr haben ſie es aber auch als ihre Pflicht erkannt, dafür
zu ſorgen, daß das deutſche Volk jederzeit dieſen Gefahren gegen
über mit der Zuverſicht unbedingter militäriſcher Ueberlegenheit
in Ruhe und Frieden einer angeſpannten Erweibsthätigkeit
nachleben kann. Es iſt der ſchwerſte Vorwurf, den wir unſerer
deutſchen Volksvertretung machen müſſen, daß ſie mit einer un
gewöhnlichen politiſchen Kurzſichtigkeit den ausſchlaggebenden
Geſichtspunkt überſieht, der in der Zuverſicht eben dieſer
militäriſchen Ueberlegenheit liegt. Die jüngſten Vorgänge in
Paris wären in der That von Neuem geeignet, auch dieſe Kurz
ſichtigen eines Beſſeren zu belebren, aber wir haben oft genug
die Erfahrung gemacht, doß gerade in dieſer Hinſicht die klein
lichſte Parteileidenſchaft bei den deutſchen Volksvertretern den
Ausſchlag giebt und ſie ſo, blind macht, daß ſie darüber die
eigene große Verantwortlichkeit, die anf ihnen ruht, in den Wind
ſchlagen und die Jntereſſen des Geſammt Vaterlandes völlig
außer Acht laſſen.

Ueber eine eventuelle, Auflöſung des Reichstages
äußern ſich die Münchener N. N. in ſehr beruhigendem
Ton und optimiſtiſch. Wir ſind in letzter Zeit
in keinen anderen Preßorganen als in ſozialdemokratiſchen
einem ſo zuverſichtlichen Ton begegnet. Aus dieſem Grunde
zumeiſt reproduciren wir den Kerupunkt des Artikels

Die Wabrſcheinlichkeit iſt da, daß aus den Neuwahlen
ungefähr der nämliche Reichstag wie der jetzige hervorgehen
wird (7), und wenn das geſchehen ſein wird, denn können für
manche der heute opponirenden Abgeordneten die Jmpulſe zum
Entgegenkommen nur zunehmen. Sich in ſeiner Stärke be
hauptet haben, das macht trotzig doch nur dann, wenn vorher
ſchon eine ausgeſprochene feindſelige Stimmung vorhanden war,
während es verſöhnlich machen kaun, wenn von der anderen
Seite her die Hand zur Verſöhnung gereicht wird. Von jener
feindſeligen Stimmung aber iſt nicht dos Geringſte wahrzuneh
men, nnd nicht oft genug kann man betonen, daß weder die
Freiſinnigen noch das Centrum als die Parteien, auf die es an
kommt, den Grafen Caprivi ſtürzen oder einen Militärkonflikt
berbeiführen möchten. Fällt ihnen gar nicht ein. Umgekedrt

ebt auch Graf Caprivi nicht darauf os, die eine oder die andere
Partei zu „zerſchmettern“, und wie die Staaten durch die Mittel
erhalten werden, durch die ſie entſtanden ſind, ſo verleugnet das
Syſtem Caprivi auch jetzt nicht ſeinen Urſprung wohlwollender
Verſöbhnlichkeit vom erſten Tage an aufgeprägt war. Schon

aus dieſen tieferen, politiſch pſychologiſchen Gründen wird jede
Vergleichung mit den Konflikisjahren von 1862 bis 1866 hin
fällig Die Situation iſt ja, rein auf die Begriffsmerk-
male des politiſchen Tageskampfes hin angeſehen, kritiſch genug;
aber man muß auch nicht übertreiben. Es wird weder zu einem
Konflikt kommen, noch wird das Reich in ſeinen Grundveſten
erbeben, noch wird eine r Fluthwelle über unſere Zuſtände hinwegſtürmen, noch ſogar wird eine
Kanzlerkriſe kommen. Zwar mit derſelben Sicherheit wie jene
anderen Vorherſagungen läßt ſich dieſe letzte wohl kaum machen.
en entſpricht ſie demjenigen Stande der ſorgfältigen

rüfung, den die Beobachtung der Stimmungen in deu leiten-
den politiſchen Kreiſen gegenwärtig geſtattet.

alliſche Lokalngchrichten vom 4. April.
Der Nachdruck unſerer r iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

Stadttheater. Das Luſtſpiel „Er muß aufs
Land“, welches am Donnerstag zum Benefiz für Herrn
Ferdinand Rinald neueinſtudirt in Scene geht, hat in
den Hauptrollen folgende Beſetzung erfahren: Ceſar v. Frei
mann Herr Vogel, Ferdinand v. Drang Herr Rinald,
Frau Zziemer Matbilde de la Chapelle, Eleſtine v. Drang
Frau Ringald Pauline v. Drang Frl. Schneider, Eduard
v. Broun Herr Bach Frau v. Flor Frl. Greve und Rath
Praſſer Herr SchmidtHäßler. Mit dem am Freitag
ſtattfindenden einmaligen Gaſtſpiel des Wiener Kammerſängers
Tbeodor Reichmann wird unſerem Publikum abermals

die intereſſante Bekanntſchaft einer der hervorragendſten Stützen
der Bayreutder Feſtſpiele vermittelt. Der gefeierte Künſtler er
ſcheint zum erſten Male bei uns, und dürfte allen Muſikfreunden
ein hochwillkommener Gaſt ſein. Den Beſchluß des diesmaligen
Spielabſchnitts in der Oper bildet R. Wagners „Der Ring
der Nibelungen“, am kommenden Sonntag mit Rhein
gold beginnend.

Jm Wintergarten findet am Dienstag, 4. April, Abends
8 Uhr, ein großes Elite-Kün ſiler- Concert ſtatt auf
welches wir bierduxch ganz beſonders hinweiſen wollen. Näberes
ſiehe Jnſeratentheil.

a Die BäckerJunung zu Halle a. S. und Umgegend hat
bei der hieſigen Polizei-Verwaltung den Antrag geſtellt, die
neuerliche Polizeiverordnung betreffs Verdeckens der Backwaare
deim Transport über die Straße auch auf diejenigen Backwagren
auszudehnen, welche auf den öffentlichen Märkten zum Verkauf
ausgelegt werden, indem letztere den ſchädlichen Einwirkungen
der Witterung mebr ausgeſetzt ſind als erſtere. Als Gegen
ſtände der Tagesordnung für die kommenden Freitag ſtattfin-
dende Quartalverſammlung ſind feſtgeſtellt: Mitaliederaufnah
men, Geſellenprüfungen, Reviſionsbericht, Berathung über Sonn
tagsruve und ſonſtige polizeiliche das Väckergewerbe angehende
Polizeiverordnungen, die Krankenverſicherung der Mitglieder,
Stellungnahme zum CKonſumvereinsweſen, Aufhebung eines
früheren Beſchluſſes, Beſprechung gewerblicher Jntereſſen.

Goldne Hochzeit. Am 1. Oſterfeiertag feierte der Kreis
erichtsbote a. D. Friedrich Henning, FrißReuterſtraße
r. 7, mit ſeiner Ebefrau das goldene Höchzeits-Jubiläum in

ſeltener Friſche. Der Jubilar ſteht im 76., die Jubilarin im 74.
Lebensjahr. Ein Kreis von 16 Kindern und Enkeln batte ſich
zu dem frohen Feſt um das Jubelpaar zuſammen gefunden von
weit und breit wurden demſelben Geſchenke und Wünſche dar
gebracht. Am frühen Morgen ſchon wurden dem Pagare zwei
Morgenſtändchen zu Theil; der Verein ehemaliger 10. Huſaren,
in deſſen Regiment der Jubilar 13 Jahr als Trompeter diente,
ſowie die Halliſche HKriegerkameradſchaft und der Krieger-Be
räbniß, Verein ſandten Deputationen zur Gratulation, Herr
aſtor D. Hoffmann ſeauete den Bund aufs neue ein und über

reichte die von Sr. Majeſtät dem Kaiſer dem Jubelp aare ge
ſtiftete EhejubiläumsMedaille. Möge dem greiſen Paare noch
ein langer, fröhlicher Lebensabend beſchieden ſein!

779 Fin ſo Prächtiges Oſterwetter, wie in dieſem Jahre,
hat die Menſchheit ſeit langer Zeit nimmer erlebt. Obgleich das
Feſt auf einen überaus früben Zeitpunkt fiel, wo in der Regel
der Winter die Natur noch in ſeinen ſtrengen Banden bält,
hatte es in dieſem Jahre ganz den Anſchein, als ob die Mächte
des Himmels ſich von ihrer angenehmſten Seite zeigen wollten.
Das Wetter an den beiden letzten Feiertagen war nicht mehr
winterlich, es war auh nicht frühlingsmäßig, ſondern ganz
ſommerlich. Warm und hell ſtrahlte die Sonne an beiden
Tagen vom faſt wolkenloeſen Firmament, und in Folge deſſen
entwickelte ſich eine ſolche Temperatur, daß man ein Verweilen
im Freien in der That ſich ohne Bedenken geſtatten konnte.
Aus dieſem Grunde fluthete an beiden Feſttagen eine wahre
alter aus der Großſtadt in ihre wald- wieſen und
waſſerreiche Umgebung. Ueberall waren die öffentlichen Locale,
namentlich, die Gärten, überfüllt und es kam vor, daß viele
Hunderte keinen Platz finden konnten und ihre Schritte weiter
lenken mußten. So vergnügte Geſichter, wie ſie unſere Wirthe
während der letzten Tage aufgeſteckt hatten, haben wir nur ſeltengeſehen und e hatten in der That wegen der ausgezeichneten
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Geſchäfte, die ſie machlen, vollen Grund dazu. Auf der Saal
wimmelte Alles von buntbewimpelten Booten, die Peißnitzfäbre
konnte kaum den mächtigen Verkehr bewältigen, auf der Peißnitz
ſelbſt lud das hübſch repräſentirende neue Reſtaurant zu ange
nehmem Aufenthalte ein und ein nach Tauſenden zählendes
Publikum wogte in den Parkanlagen, in denen das erſte ſnos
pende Grün ſich zeigte, luſtig hin und wieder. Auf den Bahn-
höfen hatten in Folge des ſtarken Perſonenverkehrs während
der Feiertage faſt alle Züge, vornehmlich den erſten Feiertag,
Verſpätungen. Beſonders ſtark frequentirt waren die Linien
Thbürigen und Magdeburg Leipzig.

Glücklich pries ſich Jeder der mit dieſem unliebſamen Faktor
zu rechnen hatte wenn er bis Sonntag früh ſoweit gekommen
war daß er den Ruf der Oſterglocken im neuen Heim ver
nehmen konnte. Selten iſt in Halle ſo viel und unter ſo un
günſtigen Verhältniſſen „gezogen“ worden als in den letzten
Tagen. Es drängte ſich ja Alles in der Hauptſache auf die Zeit
vom grünen Donnerstag bis Sonnabend Abend, denn nur
Wenigen dürfte die „Freude“ des Umzugs nach den Feiertagen
bevorſtehen! Alle möglichen Gefährte, vom Handkarren und dem
Hundewagen bis zum gigantiſchen zwei- und mehrſpännigen
Möbelwagen raſſelten über die Straße, hochbepackt mit den ver
ſchiedenſten Wirthſchafisgeräthen und Möbeln. Mancher Fa
milienvater ſeufzte in den letzten Tagen: „Wahrlich, zweimal
unziehen kommt dem Abbrennen gleich“, und bereute noch in
zwölfter Stunde in puneto Wohnens nicht konſervativer, d. h.
„an den alten Räumen haftend' geblieben zu ſein. Tiſchler,
Schloſſer, Oſenkebhxer waren neben Möbeltransporteuren, Packern,
Dienſt leuten und Scheuerfrauen die gewichtigſten Perſonen die
man zweimal mit „Sie“ anreden mußte, um für gutes Geld
ſeine Habe geborgen, defekte ausgebeſſert und Alles bübſch ge
fäubert zu ſehen. Ehe vieder Ordnung in das Chaos kommt,
vergehen erfahrungsgemäß mehrere Tage, dann erſt kann wieder
ein menſchenwürdiges Daſein im neuen Heim geführt werden.
Daß die Witterung für die Umzügler die denkbar günſtigſte
war, das ward allenthalben mit Freuden konſtatirt. Gute Ge
ſchäfte haben bei dieſem Oſterumzuge die Blumenverkäufer ge
macht, denn überall wurden die duſtenden Kinder Flora's ge
kauft um von Freundeshand in die Wohnungen der Umge-
zogenen zu wandern

Der Verkehr auf der Stadtbahn in den Oſter
Feiertagen war, wie die folgende Ueberſicht über die Einnahmen
ergiebt, wiederum ein ganz gewaltiger ind weiſt gegen das
Vorjahr eine wirklich überraſchende Steigerung auf. Es wurden
vereinnahmt am

1892 1893Charfreitag 399,34 .4 849.39 .4
Oſter-Sonnabend 55160 104742
Oſter-Sonntag 71824 1528,05Oſter- Montag 823.29 1656,65

Von den diestährigen Einnahmen entfielen auf die Strecke
Merſeburgerſtraße (3 Wagen) an den 4 genannten Tagen nur
die Beträge 42,70, 35,20, 51,60 und 61,41 dagegen auf dieStrecke WitentindTrotdo, die mit einem Wagen in Betrieb war

bei einem Fahrpreis von 5 4 für die Perſon an den fraglichen
Tagen 35.25, 29,87, 65,03 und 87,34

w Eine ſchon häufig gerügte m hat geſtern
früh wieder einmal böſe Früchte getragen. Die Ebefrau des
in der Blücherſtraße 7 wohnhaften Tiſchlers -ch. Hatte eine
Partie Streichhölzer ſorglos bei Seite gelegt, ſodaß ſie von
dem 4 Jahre alten Söhnchen erreicht werden konnten. Das
Kind bemächtigte ſich denn auch bald der Streichbölzer und ſetzte
eines derſelben in Brand. Hierbei kam die
Kleidungsſtüen des Kindes zu nabe, ſodaß dieſelben hell auf
loderten und ehe Hülfe am Platze erſchien, zum Theil ver
brannten. Leider hat auch das Kind ſelbſt am Oberkörper ſo
ſchwere Brandwunden davon getragen, daß das Schlimmſte
zu befürchten ſteht.

Ver e Portemonnaie. Ein junger Kauf
mann i. ließ geſtern Nachmittag in einem großen Reſtaurant
hierſelbſt ſein Portemonnaie mit 10--12 .4 auf dem Tiſch liegen
und ging fort. Unterwegs bemerkte er ſeinen Verluſt und ging
zurück, doch war das Portemonnaie verſchwunden und konnte
über den Verbleib uch nichts ermittelt werdeu.

Der Mord in der Dölauer Heide im Jahre 1890 iſt
noch immer ungeſühnt. Es ſind infolge deſſen jetzt von dem
Kol. Regierungspräſidenten in Merſeburg 1000 M. Beloh-
7 r die Ermittelung des Thäters aus
geſetzt.

Selbſtmord. Am erſten Oſterfeiertag Nachmittags
3 Uhr wurde der Reutier W. in ſeiner Wohnung bierſelbſt er
hängt aufgefunden. Derſelbe hat ſich nach Gutachten des
Arztes bereits am Mittwoch entleibt. Gehirnleiden und Bruſt
krankheit ſind, wie wir hören, die Motwe zu der ſchrecklichen
That geweſen.

Es ſtarben in Halle in der 11. Jabreswoche vom 12
bis 18. März 1893, auf 1000 Einwohner und aufs Jahr berechnet
21.5 Perſonen. Von den übrigen deutſchen Städten mit mehr
als 40 000 Einwohnern wieſen Elberfeld mit 12,4, Stuttgart
12,7, Metz 18,1, Hannover 13,8, Mainz 18,9, Kaſſel 142,
Bremen und Krefeld je 14,7. Frankfurt a, M. 15,9, Hamburg
16,4, Eſſen 17,0, Wiesbaden 17,2, Freiburg i. Br. 17,7 Perſonen
die niedrigſten, Würzburg 36,5, Poſen 296, Chemnitz
28.5, Königsbera 27,1. Frankfurt a. O. 26,6, Duisburg 268,
Straßburg 26.1, Dresden 26,0, Breslau 26,4 Perſonen die
böch ſt en Sterblichkeitsziffern auf.

wer

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer n iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

W. Nenkirchen bei Lauchſiedt, 8. April. (Unglücksfall.)
Aus der hieſigen Schweelerei ertönten geſtern Morgen Hülfe-
rufe. Man fand einen Arbeiter, Namens Meinbardt, aus
Landsberg gebürtig, in ſchwer verletztem Zuſtande vor. Der
ſelbe gab an, daß er ſich am Abend zuvor in die Schweelerei
eingeſchlichen und dort eingeſchlummert ſei. Beim Erwachben
habe er ſich an einem dort ſtehenden Kippwagen angehalten,
derſelbe ſei um und ihm auf das rechte Bein gefallen. Der
Unglückliche, welcher einen Splitterbruch des rechten Ober
ſchenkels erlitten hatte, wurde der Univerſitätsklinik in Halle
zugeführt,

W Querfurt, 8. April Verſchiedenes. Höheren Orts
iſt r worden daß der Name Seiner Mojeſtät desKaiſers als aufzeuge din das Kirchenbuch bei der Taufe des
Fritz Guſtap Brinkmann in Großwangen, am 21. Oktober 1892
geborener ſiebenter Sohn des Schiffers Friedrich Brinkmann
daſelbſt, eingetragen wird. Bei den 25 ländlichen Standés
ämtern im hieſigen Kreiſe ſind im geh 1892 beurkundet
worden 1560 (797 Kinder männlichen und 768 Kinder weiblichen
Geſchlechts) Geburtsfälle, 1067 (568 Perſonen männlichen und
504 Perſonen weiblichen Geſchlechts) Sterbeſälle und 371 Ebe
ſchließungen. Von 143 amtlichen Fleiſchbeſchauern im Kreiſe
ſind im vergangenen Jahre 23 406 Schweine auf Trichinen und
Finnen unterſucht worden. Davon wurde nur ein Schwein für
trichinös befunden.

k. Gera, 3. April. (Die Koſten für das hieſige
Kaiſer Wilhelm-Denkmal) ſind auf 32500 veranſchlagt-
Geplant iſt eine BronzeReiterſtatue. Das Denkmal ſoll eine
Höbe von 7 Metern erhalten. Genehmigt wurde der Entwurf
des Prof. Eberbach in Berlin. Seinen Platz wird das Deuk
mal vor der St. Johanniskirche erhalten.

Vermiſchtes.
Aus Tonga kommt die Nachricht, daß der alte

A4jährige König Georg Tupu geſtorben iſt. Der greiſe
Häuptling ſcheint einer raſch verlaufenen Darmentzündung
erlegen zu ſein, nachdem er entgegen den Anordnungen
ſeines Arztes ein kaltes Bad genommen hatte. Die Trauer
um den alten König, der ſeit 1845 über die Gruppe ge
herrſcht hat, iſt eine allgemeine. Die Leiche wird wahr
ſcheinlich in Ucha auf Haapai, wo der Dahingeſchiedene
fich ſchon vor Jahren eine Gruft hatte erbauen laſſen, bei
geſetzt werden, doch ſollten nähere Beſtimmungen hierüber

Die ſchreckliche Zeit des Umzügs iſt hereingebrochen.
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weilten, getroffen werden. Taufaahau gilt bis jetzt als
Thronfolger, doch dürfte Gewiſſes über dieſen Punkt erſt
vekannt werden, wenn die Eröffnung des von Georg Tupu

interlaſſenen Teſtaments ſtattgefunden hate Die einge-
orene Bevölkerung verhält ſich vollſtändig ruhig.

Aprilſcherze. Ein Berliner Blatt bringt einen
in militäriſch wiſſenſchaftlichem Tone gehaltenen Artikel

über Schießverſuche, die neuerdings in Jüterbogk mit einem
neuen Schießmittel, dem Schießöl, gemacht worden ſeien
und glänzende Reſultate ergeben haben. Dieſer Artikel,
auf den vermuthlich eine Anzahl Korreſpondenten hinein
fallen werden, iſt ein nicht übel gelungener Aprilſcherz.

Nachdem die Ergebniſſe der Berliner Wohnungs-
aufnahme von 1890 im „Statiſt. Jahrbuch der Stadt Ber
n mitgetheilt worden, ergiebt ein Vergleich mit den Verdält
niſſen von 1885, daß die Geſammtzahl der Wohnungen von
304 490 auf 366 920, darunter 42 417 mit Gewerberäumen ver
punden, geſtiegenriſt; es hat alſo eine Zunahme um 20.5 pCt.
ſtattgefunden, während die Bevölkerung um 20,03 pCt. ſtieg (von
1 315 287 auf 1578 799 Seelen). Vorderwohnungen wurden im
Jahre 1890 205 705 gezählt, Hof- und Hinterwohnungen 161215

egen 183 605 und 120503 im Jahre 1885. Die Zahl der Wohn
eller in Vorderhäuſern hat ſich von 16823 auf 16 025 vermin-

dert, dagegen ſtieg die Zahl der Hofkeller von 11 192 auf 12243.
Jn einzelnen Stadttheilen haben die Wohnungen, namentlich in
Friedrichswerder, um 177 v. T. abgenommen, ferner im Stadt
theil Kölln und Dorotheenſtadt um je 109 v. T., dann in Berlin
und Friedrichſtadt um 28 und 27 v. T., alle übrigen Stadttheile
weiſen eine J auſ, die ſtärkſte der Staditheil Moabit
mit 1014 v. T. und die Thiergartenvorſtadt mit 1012 v. T.,
dann die jenſeitige Luiſenſtadt, öſtlich mit 642 v. T. und die
Roſenthaler Vorſtadt nördlich mit 633 v. T. Heizbare Zimmer
wurden 1890 721 419, nicht heizbare 68 117 gezählt, während 1885
610 809 heizbare und 64 969 nicht heizbare Zimmer ermittelt
wurden. Wohnungen ohne heizbare Zimmer wurden 1890 noch
3366 gegen 2974 im Jahre 1885 gezählt, haben alſo um 132 v.
T. leider zugenommen. Von 21614 Grundſtücken zähiten 4950
über 100 Bewohner, darunter u. a. 503, 200 bis 300, und 116
über 300 Bewohner. Die Zahl der Wohnungen ſchwankte in
den Grundſtücken zwiſchen 1 bis über 60 während 1885 nur 99
Grundſtücke mit über 60 Wohnungen vorhanden waren, ſlieg
ihre Zohl 1890 auf 159; die Zahl der Grundſtücke mit 51 bis
60 Wohnungen erhöhte ſich von 149 auf 243, die mit 41 bis 50
Wohnungen von 439 auf 651: dagegen nahmen die Grundſtücke
mit 1, 2, 3 bis 5 und 6 bis 10 Wohnungen ab, Grundſtücke mit
einer Wohnung von 785 auf 712, Grundſtücke mit nur 2 Wob-
nungen verminderten ſich auf 659 von 713, ſolche mit 3 bis 5
von 2295 auf 2286 und die mit 6 bis 10 von 3844 auf 3810.
Während 1885 noch 66,9 Einwohner durchſchnittlich auf ein
Grundſtück kamen, ſtieg dieſe Zahl 1890 auf 72,9.

Drei große Ganner ſind in London wegen aller denk-
baren Arten von Betrügereien zu je 12 Jahren Zuchthaus ver
urtheilt worden. Es handelt ſich um die ſogenannte „Balfour-
Gruppe“, eine Reihe von Gründungen, mit denen der jetzt flüch-
tige, ehemalige Abgeordnete Jabez Spercer Balfour (kein Ver-
wandter des Exminiſters gleichen Namens und des Marquis
g Salisbury) meiſt kleine Leute um ungeheure Summen be-
chwindelt hat. Eine Ueberſicht des gerichtlichen Liquidators be
iffert die Verluſte der verſchiedenen von Balfour geleiteten
nternehmungen auf die kaum glaubliche Summe von über

40 Millionen Mark. Beſonders traurig iſt der Zuſammen
ruch der gemeinnützigen Baugeſellſchaft „Liberator“, bei dem
auſende von kleinen Leuten jeden Pfennig verloren haben. Eine

ammlung für die Opfer des Liberatorkrachs hat bereits über
800 000 eingebracht, doch iſt d Summe gänzlich unzurei

end, um der großen Noth zu ſteuern. Die Herren Hobbs,
riaht und Newman haben den „Liberator“ ſyſtematiſch be

tohlen Hobbs, einem ſehr bekannten Londoner Bauunter-
nehmer und Bürgermeiſter des Vororts Crxoydon, wurde nach
gewieſen, daß er die Geſellſchaft um 40 Millionen Mark ge-
bracht hat. Wright, der Rechtsanwalt der Geſellſchaft, der die
Rechte der Aktionäre und Sparmitglieder zu ſchützen hotte, ar-
beitete mit Hobbs gemeinſam und Newman half beim Stehlen,
wenn auch nur in geringem Maßſtabe. Er kam mit fünf Jahren
Zuchthaus davon. Spencer Balfour war Vizedirektor des
„Liberator“ und Lord Oxenbridge Vorſitzender des Auſſichts

aths. VBalfour iſt flüchtig und konnte daher bis jetzt nicht be
angt werden. Lord Oxenbridge war in die Unterſuchung nicht

einbezogen worden, weil ihn ſeine Erklärung, daß er ſich nie-
mals um die Geſellſchaft bekümmert habe, von der geſetzlichen
Verantworlung befreit.

Mannigfaltiges.
Ein Aufſatz des ſoeben zur Ausgabe gelangten

neueſten Heftes der Monatshefte der Comenius-Geſellſchaſt
en nähere Aufklärungen über die Entſtehung dieſer
Geſellſchaft. Es ergiebt ſich daraus, daß der Plan des
Unternehmens, das ſchon vor zwanzig Jahren von Pro-
feſſor Dr. Herm. v. Leonhardi in Prag warm befürwortet
worden war, ſeit dem Jahre 1887 von einem Freundes-
kreiſe in Rheinland und Weſtfalen ſelbſtſtändig wieder auf
C ward. Mittelpunkt dieſes Kreiſes war Friedrich

abri, damals Univerſitätsprofeſſor in Bonn. Fabri'sName iſt ſeit 1884 vornehmlich durch die Vertretung der

Kolonialbewegung, die er mit ſeiner Schrift „Bedarf
Deutſchland der Kolonieen“ in Fluß brachte, bekannt ge
worden. Darüber hat man aber vielfach vergeſſen, daß er
e und nachher ſich durch verſchiedene geſchichtliche und
kirchenpolitiſche Schriften und beſonders durch ſeinen ſchon
1873 erhobenen Widerſpruch gegen den ſog. Kulturkampf
bekannt gemacht hat. Jetzt kommt es an die Oeffentlichkeit,
daß er im Einverſtändniß mit mehreren Freunden (zu
welchen auch der jetzige der Comenius-Geſell
ſchaft gehörte) ſchon ſeit 1887 Maßregeln geplant und vor
bereitet hat, die im Sinn des genannten Freundeskreiſes
in das thätige Leben einzugreifen beſtimmt waren. Dererwähnte uſſag iſt auch als Sonderabdruck (R. Voigt-

änder's Verlag, LeipzigGohlis) erſchienen und durch jede
Buchhandlung erhältlich.

Techniſches.
Die Thorneburry-Sicherbeitslampe. Jn

R er Lampe wird ein beſonderes Oel, das ſogenannte Thorn-burry-Oel, gebrannt. Daſſelbe iſt verdäluihmahig ſchweres
Petroleum mit einem ſpezifiſchen Gewicht von 0,831 bei 600 P.

nd einem Entflammungspunkt von 2569. Durch Verſuche mit
dieſem Oel wurde feſtgeſtellt, daß es ſich nach ſechsſtündigem
Brennen in freier Luft bei einer Temperatur von 700 P. nicht
über 1700 P. erwärmte. Das Oel koſtet halb ſo viel als Rüböl,
rennt jedoch in anderen Lampen nur mit rußiger Flamme.
Die vollſtändige Verbrennung wird durch Anwendung eines
Miſchkegels von beſonderen Verhältniſſen erzielt, durch welchenie zum Verbrennen erforderliche Luft ihren Weg nimmt und

m unmittelbare Berührung mit der Flamme gebracht wird.

Nach Schluß der Redaktion eingegangene
Drahtberichte.

Dresden, 4. April. (Eig. Drahtbericht.) Die Kö
tigin empfing geſtern die Mitglieder der internationalen

egglerem welche auch am Abend dem Hofkonzert
pohn

Bern, 4. April. Der Bundesrath Ruchonnet iſt nicht
unbedenklich erkrankt

Paris, 4. April. (Eig. Drahtbericht.) Dupuy hat
auf die Kabinetsbildung verzichtet, da ſich Peytral
weigerte, das Finanzportefeuille zu übernehmen, falls auch
Lockroy als Handelsminiſter in das Kabinet eintrete. Du
puy war der Anſicht, daß das Kabinet durch den Eintritt
Lockroys eine allzu radikale Färbung erhalten werde.
Paris, 4. April. (Eig. Drahtbericht.) Geſtern Nach
mittag fand in der deutſchen Botſchaft unter dem Pro
tektorat des Botſchafters Grafen Münſter und deſſen
Tochter zu Gunſten des Baues einer deutſchen Kirche in
Paris ein Konzert des Quartettvereins ſtatt, welchem die
Spitzen der Geſellſchaft und der deutſchen Kolonie bei
wohnten. Das Erträgniß des Konzertes war ein glänzendes.

London, 4. April. (E. D.) Rach einer Standardmeldung aus
Shanghai empfing Lihung-Tſchang, der Vizekönig von
Petſchili, von dem chineſiſchen Geſandten in St. Petersburg
eine Depeſche, die beſagt, da das engliſchruſſiſche Ueber
einkommen vom Jahr 1872 der chineſiſchen Regierung die
Freiheit laſſe, ihre Anſprüche auf alle Theile des den
Afghanen nicht zugeſprochenen Pamirgebietes geltend zu
machen, ſo hoffe er mit Rußland bald zum Abſchluß eines
Vertrages zu kommen, der die Rechte feſtſtelle, welche
China in jener Gegend vor der Beſitzergreifung durch Yacub
Bei beſeſſen hätte.

Ber liner BVörſe vom 4. April 1893,
Anſangskurſe 12 Uhr 30 Minuten

mitgetheilt von L. Schönlicht, Bankgeſchäft Halle a/S.

Credit 193,20 Bnſchtiehrader. 204,40Kombarden 53 80 Elbethal 107,Disconto-Commandit 194 10 Gotthardtbahn 164,76
Handels- Geſellſchaft. 148 75 tal. Mittelmeer 104,75
Dresdner-Bank 153 69 arſchan Wien 220125Darmſtädter Bank 143,25 5900 Jtaliener 9u,19
Nationalbank f. D. 118,75 490 Ungarn e 9750
Dortmunder Union 66,80 Ruſſ. Noten e e 228,50Laurahütte 11390 Hibernia e e 112,80
Bochumer Guß 137,25 Gelſenkirchen 14180Mainzer Eiſenb 115, e Harpener o e 133,80
Marienburg-Mlawka 70.20 Dannenboum e 9125
Hſtpreußiſche Südbahn. 7830 Dynamit Truſt 14180
Lübeck-Büchener 142,10 Nordd. Lloyd e o 1320,70
Dux Bodenbach 220.10

Tendenz feſt.

Berliner Kursbericht.
Schlußkurſe am 4. April, 3 Uhr Nachm.

Jrwge Börſe.*4 Reichsanleihe 107 Dortm. Union St. Pr. 67,26
do. 10140 *Gotihardbahn 164 75330 do. 87.40 Oeſtr. Cred.-Actien 191,25

*49 Conſols 107,80 Lomibarden 58,*3 do. 10140 Riebeck Montanwerke 16150
do. 87.40 *ECröllw. Papierfabrik 12,5Landſch. Ctr.- Pfd. 98,70 *Harpener Kohlen 133.,90

87 0 Ruſſ. SüdWen T780»Disc.-Kömm. 193,90 45 Heſtr. Goldrente 98,40
»Darmſtädter Bauk 142,75 47 Ung. do. 2927 10
Deutſche Bank 164 70 Jtal. Renten 953,Berl. Handelsgeſellſch. 148,20 *80. Riuſſ. 98,50
»DHresdner Vant 152,70 Oeſßr. Noten 167,95
Bochumer Gußſtahl 137,25 Rnuſſ. do. 421060
*Laurahütte e 1114,Tendenz matt-

Die mit bezeichneten Papiere ſind Caſſakurſe, die übrigen
ver Ultimo.

Getreide-Börſe.
Weizen; loco: 143--154, April- Mai 150,50, MaiJuni 152,--,

Juni-Juli 1654,--, feſt.
Noggen: loco: 124 131, April-Mai 181, MaiJuni 182,75,

uni-Juli 135 60, beſſer.
Hafer: loco: 140-156, April-Mai 144,76, MaiJuni 144,—.

Juni-Juli 143 75 feſt.NRüböl: ſoco: April-Mai 4910, Se t.Okt. 5060, e
Spiritus (70 er Waare) loco: 36,10, April-Mai 35,20, JuniJnuli

35,70, Juli-Aug. 36 10, Aug.-Sept. 36,59, Td
(50er Waare) loco 55,80 Petroleum loco 19,30.

Fondsbörfe. Die Börſe eröffnete für Banken und Montan
werthe in feſter Tendenz. Als jedoch in der Hälfte der erſten
Börſenſtunde ſich ſehr groe Abgaben in ruſſiſchen Noten ein
ſtellten, in Folge belangreicher Löſungen alter Hauſſepoſitionen
ermattete die Tendenz. Jm allgemeinen zeigten beſonders
beimiſche Bahnen ſtarken Rückgang. Relativ gut gehalten waren
Fonds. Montanwerthe verkehrten ſchwach, unter dem Druck des
roßen Noten Rückganges. Schweizer Bahnen feſt, ebenſo

Jtalieniſche. Schifffahrts Aktien behauptet. Bauken träge.

Privatdiscont 2 ß tGetreidebörſe. Am Getreidewarkt war man hauptſächlich
mit Abwickelung des Frühjahrsengagements beſchäftigt. Scharfe
Kündigungen in Weizen und Roggen drückten die Preiſe für dieſen
Artikel anfänglich erheblich herab: gegen Schluß trot jedoch eine
Beſſerung ein, welche die Preiſe weſentlich wieder bob. Hafer
wurde wenig umgeſetzt in feſter Tendenz. Rüböl nur wenig ge
bandelt, Preiſe etwas ſchwächer. Spiritus konnte den Preis
etwas erhöhen bei mäßigen Umſätzen

Wetterausſichten auf Grund der Berichte der
deutſchen Seewarte in Hamburg.

(Nachdruck ver boteu)
Mittwoch, den 5. April.

Wärmer, vielfach heiter mit wandernden Wolken, meiſt
trocken, windig,.

z. feſt.

e z

Kirchliche Anzeigen.
Zu Neumarkt: Mittwoch, den 5. April Abends 6 Uhr

Miſſionsſtunde, Paſtor D. Hoffmanv.

Berlag der Aktiengeſellſchaft „Hauiſchen Zeitung r Halle.
Verantwort ich Redakteure: Chefredakteur Wilhelm. Anthony

für Politik Feuilleton und den übrigen Jnhalt, ausſchließlich des Nachbezeichueten
Dr. Walther Gebensleben für Lokales, Provinzielles, Theater und
da Louis Lehmann für den Handels Börſen- und Inſeratenthei l. ſämmtlich in Halle.

Sprechſtunden: Chefredkteur Anthony von 9!-12 Uhr Redakteur Dr
Gebens leben v. 9--12 Uhr Die Expediton (IJnſeratenannahmen Geſchäfts.
angelegenheiten iſt geöffnet von 7 Uhr ormittags bis 7 Uhr Abends.

Die nächſte Ziehung der Marienburger
Geld-Lotterie

findet am 13. und 14. April ſtatt. Zur Verlooſung kommen
3372 Sewinn im Geſammtbetrage von 375000 Mk., Haupt
gewinn 90 000 Mark.

Looſe zu 3 Mark (für Porto und Liſte 30 beſonders)
verſendet die Bx pedition der Hallischen Teſtung.

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Die
die im 12. Stück des Amtsblatts unter Nr 468 veröffentlichte

Herren Gemeinde und Gutsvorſteher mache ich auf

a

vom 23. Auguſt 189
orſchriften des Gewerbeſieuergeſetzes vom 24. Juni

betreffend die Anweiſung des Finanzminiſters
ſekeſſend 1892 zur Ausführung der die Betriebsſteuer

etreffenden
1891 Geſetzſammlung S. 205 hierdurch velonderb e
merkſam.

Halle aS., den 28. März 1893.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes

v. WMerder.

Bekanntmachung.
Es wird hiermit zur Kenntniß der Betheiligten gebracht,

daß als Kaſſenarzt der Zahlſtellen Dößel und Neutz Herr
Dr Mennicke in Wettin vom heutigen Tage an t
worden iſt.

Halle a. S., den 1. April 1899.
Der Vorſtand

der Ortskrankenkaſſe des Saalkreiſes.

r. Neubaur,Vorſitzender.

Bekanntmachung.
Es wird hiermit zur Kenntniß der Betheiligten gebracht,

daß an Stelle des Gaſtwirtbs C. Brandt in Niemberg der
Privatmann Franz Brose daſelbſt, als Ortskaſſirer unſerer
dortigen Zablſtelle beſtellt worden iſt, ferner, daß als Kaſſenarzt
der Zahlſtellen Trebnitz, Lebendorf und Unterpeißen der pract.
Arzt Dr. Steinkopff in Cönnern fungirt. 7806

Halle a. S., den 27. März 1893.
er Vorſtand

der Ortskrankenkaſſe des Saalkreiſes.
Dr. H. Neubaur,Vorſitzender.

Familien Nachrichten.

m n a n a qmDie Verlobung unſerer Tochter Anna mit Herrn
Amtsrichter Günzel in Sonderburg a. Alfen be
ehren wir uns ergebenſt anzuzeigen.

Oſterbünge b. St. Margarethen a. Elbe,
Oſtern 1863.

Stiem Krey und Frau
Margaretha geb. Rheder.

4 Meine Verlobung mit Fräulein Anna Krey, Tochter
6 des Hofbeſitzers Herrn Siem Krey und Frau Mar-

garetnha geb. Rheder auf Oſterbünge b. St. Mar-
garethen a. Elbe beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen-

Sonderburg, Oſtern 1893.
Alfred Günzel,

Amtsrichter.
G

H
Statt jeder beſonderen Meldung

Die Geburt eines geſunden Mädchens zeigen hier-

mit an [7845Julius Becker und Fran
Marianne geb. Voigt.

Halle a S., den 1. April 1893.

Sanft, und ſelig entſchlummerte am 30. März
7 Uhr nach längerem Leiden die

Wittwe Fran Ludwine Metze
zu Halle a. S.

38 Jahre hat ſie in ünüdertroffener Treue, in uner-
müdlicheim Fleiß und ſeltener Gewiſſenhaftigkeit als Haus

früh
7804

hälterin meinen verſtorbenen Eltern gedient
Ein ehrendes Andenken wird der Heimgegangenen

von den Meinen und mir für alle Zeiten bewahrt werden.
Amtsrath Wentzel, Tentſchenthal.

-«-vxvvx—vx--—=e

L Huih o.
Halle a. d. S., Gr. Steinstrasse 8687,

I ewpfehblen die jetat tüglich eingebenden Neuheiten vor

Gardinen,
Stores, Vitragen Rouleauxstoffe,

Portièren, Tischdecken u Teppiche
in reicher Auswahl zu denkbar billigsten Preisen,

Durch unser Bestreben, nur allerbeste Qualitäten zu
möglichst billigen Preisen zu liefern, haben wir uns den
Ruf erworben, als vortheilhafteste Bezugsquelle für

Artikel zu gelten. [7219

u

Dardinen,
Portièren,

Möboelstoffe,
Teppiche

empfiehlt

I. C. Wedly-Pönie
7860

Po,

dw
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Winter Sarten
Magdeburgerstr. 6. Halle a. S. WVagdeburgerstr- W

Fernsprecher 714.
Dienstag, den 4. Apri] 1893

Grosses Elite Künstler Concert
aus-eführt von den Herren Concertmeister Werner aus Berlin, Winderfeld
aus Leipzig [Viola], Fritz Philipp, Violoncello-Virtuos aus St. Petersburg,
Heckel, Piston-Virtuos aus Hamburg, ILerge Pfeitfer, Pianist aus Moskau,
Schrepp, Oboe und englisch Horn aus Zürieh, der Concertsängerin Fr. Rosa

Mentus. Sämmtliche Herren s. Z, Solisten des Conservatoriums.
re Saal 50 Pfg. Loge 1 Mk. Anfang 8 Ubr.

W intergarten.Donnerstag, den G. April, Abends s Uhr
Grosses

Sünſonses Concert.
[Sinfonie No. 2 von Schumanvp.]

M. Friedemann,
7817 Stadtmusikdirector.Hente Mittwoch, den 5. April, Abends 8 Uhr im

Café Monopol, I. Et.
Zuſammenkunft der Anhänger Egidyſcher Richtung
Alle Gleichgeſinnten werden willkommen geheißen.

Baugrntag.Sonntag, den 9. d. Mts., Nachmittags 4 Uhr findet in Eisleben im
Waſthofe zum goldnen Schiffe, eine Generalverſammlung des Bezirks Eisleben
des deutſchen Bauernbundes ſtatt.

Tages-Ordnung:
Bericht über die Tivoli-Verſammlung am 18. Februar d. Js. durch

Brause-Dederſtedt.
un Berlin ortrag des Hrn. Lehmann, Delegirter des Bundes d. Landwirthe

J 3), Beſchlußfaſſung über die Auflöſung des Bauernbundes und Ueber
kritts deſſelben in den Bund der Landwirthe.

4) Organiſation des Bundes der Landwirthe im Mansfelder Seekreiſe,
Alle Mitglieder und Freunde des deutſchen Bauernbundes und alle Freunde
des Bundes der Landwirthe werden hierzu ergebenſt eingeladen.

Rrause-Dederſtedt, Vorſitzender des Bezirks Eisleben des deutſchen
Bauernbundes und ſtellvertretender Vorſitzender des Bundes der Landwirthe-

Königliches Bad Nenndorf bei Hannover.
Stärkſte Schwefelbäder Deutſchlands; Zeh g amm, Sool, Gas

und Dampfbäder. Saiſon vom 1. Mai bis 30 September. [7648
Königliche SrunnenHireßtion.

(eschwy. Disener,
Geiſtſtraße No. 17,

zmpfehlen ihr reichhaltiges Lager von garnirten

Damen und Kinderhüten
in größter Answahl, feiner ſowie einfacher Genres zu billigſten Preiſen.

Geschäfts- Verlegung.
Vom 1. April ab befindet ſich mein Geſchäft

Sr. VIrichstr. 20 (menune Nr.)
neben meinem früheren Verkaulslocal- 7831

Carl Schneider.Optiker. 20 Gr. Ulrichstrasse 20.

r.llarang's Pinjähr. Preiwill.Iustitut.
Halle S., Jägerplatz 21.--Staatl. Aufsicht! Begründet 1864. Sehnelle

a. sich, Vorbereit. f. Einj.-Freiw.- Examen u. höb. Lehranst.--3 Klassen, 7 akad.
geb. Lehrer. BEigens C. Unterr.-Tweckebest. Haus. Pension. Prosp.
3893 bestand. s, ün d. jetz. Osterprüf. 5 Schül, d. Rinj.-Examen.

Zur Frühjahrs-Saat
verkanſe ich folgende Kartofſelſpielarten: 6687Kiepert, Saxonia, Mafor von Wiſſmann, Dr. von Lucins, Dr. von
Eckenbrecher, Frigaga Athene, Aspaſia, Prof. Orth, Globus, Fortung:
60 kg 3,5 0 kg 55 Sboley's main erop, Amtsrichter: 50 kg4 1000 kg 60 Voruſſia, Erſte von F. 50 kg 451900 kg 75 Bruce, Koppe-Wollup: 50 kg 5 1000 85 Viola: 50 kg
b,5 1000 kg 90 Viktoria-Auguſta: 50 kg 6 1000 Kg 100

Der Verſandt erſolgt in beſten neuen Säcken War Nachnahme
Kloster Hadmersleben, Bahn, Poſt und Telegraph Hadmersleben.

P. MHeine.
2

D. Weddy, Halle, r. Steinstr. 88,
Bürſtenwaaren und Toillettenartikel e.

Haarſchmuck und Hagrnadeln Kämme und Kanmmbaſten,
Parfümerien incl. echt. Köln. Waff Meerſchanm u. Beruſtein Spitzen

Zahn nud Nagelbürſten, Kleider und HaarbürſtenKamm u. Bürſtengarnituren, Drahtſachen, behäkelt n. ihibehäkelt
Portemonnaies u. Receſſaires, Feder und Haarwedel,

Cocosmatten und Abrreter, Straßen und Stubenbeſen.
1 Seiertags geſchloſſen. Größte Auswahl am Platze. Feſte Preiſe.

Geſchäftsgründung 1804.

he Fchoſoſaden,

lallenser Kakao
Schokoladenfabrik v. r. Da viel Söhne.

Jahresproduktion 100,000 Ko.

e 0090000 029
2

Amvoll 8 Dathh

0
gr. Steinſtr. 9,

Möbelstoffe
G Damast, Rips, Krepp,

solide einfarbige Stoffe,
der ganze Bezug von 8 M. an,

Möbelstoffe
9. Fantasiegowebe,in prächt. Farben u. stilv. Musternv,
O der ganze Bezug von 7 Mk. av.

Möbelstoffe
einſarbige u. bunte Plüsche,

Kameeltaschen,

O

dauerhaft, modern, elegant
er ganze Bezug von 26 Mk. an. 9

ruold h

O

gr. Skeinſtr. 9.

0

0
e

Stadt-Chegater.
Mittwoch, den 5. April.

198. Vorſtllg. 49. Vorſt. außer Abonn.
Anfang 7, Uhr.

Meiimns th.
Schauſpiel in 4 Akten von Hermann

Sudermann.
Perſonen

Schwartze, Oberſtlien-
tenant D. K Schreiner.Page ſeine Kinder A. Rinald.

Marxie, aus erſter Ehe J. Schnelder.
Auguſte v. Wendlowski,

ſeine zweite Frau M. de la Chapelle.
Franziska v. Wendlowski,

deren Schweſter M. de Scheirder
Max von Wendlowski,
Lient., beider Neffe E. Bach.
Heffterdingk Pfarrer

zu St. Marlin A. Schumacher.
M v. Keller Regier-

ungsxuth F. Rinald.Prof. Beckmann, pen-
ſionirter Oberlehrer E. Doß.

v. Klebs, Generalmajor
Vogel.

t E. Kreutzer.
Frau Landgerichtsdirektor

Edllrich M. RohrmansFrau Schumann R. Ebert.Thereſe, Dienſtmädchen

bei Schwartze. F. König.Ort der Handlung Eine Provinzial
hauptſtadt.

eit: Gegenwart.
Nach dem 2. Akte Pauſe

Ende 10 Uhr.
r J

Donnerstag, den 6. April.
199. Vorſtellg. 50. Vorſt. auß. Abon.

Anfang 7 Uhr.
Benefiz für Ferdinand Ringkd.

Zum 1. Male:
Er wuss auf's Land.

Luſtſpiel in 3 Akten von W. Friedrich.

Freitag, den 7. April.
Voranzeige.

Einmaliges Gaſtſpiel des
K. K. Kammerſängers Th. Reichmagn

von der Hofoper in Wien.

De Holländgr.Romantiſche Oper in 3 Aufzügen von
Richard Wagner.

Jch habe mich hier als
praktiſcher Arzt niederge
laſſen und wohne gr. Stein
ſtraße 63.
Dr. Ied. R Oexseh
Nneraugen Mitte

Seit Jahren bewährtes Special-mittel zur z u. ſchmerzloſen Be

ſeitigung von und jed-Hornhaut. Flaſche mit Pinſel 50

7 3 9 u 4 en t era

[6625

hr Lontorbedar
Annahme

von
bach- und Stein

Papier-Ausstattungen,

Neuheiten
der [7785

Papior-Branche

Luxus- u.
Lederwaaren,

GrossesIcager
fertiger Geschäftsbücher,

landwirtochaftl. Register,

ExtraAnfertigungen

in kürzester frist.
Mal- u. Zeichen-

Utensilien.
0 Malvorlagen,

Hiermit beehre ich mich ergebenſt auzuzeigen, daß ich mein
Atelier zur
Anfertigung feinerer Damen- Garderobe

von Geiſtſtraße 67 nach

Fleischergasse 41
(Nähe der Geiſtſtraße)

Mit vorzüglicher Hochachtung

Anna auſt.verlegt habe. (7810
Halle a. S.,

im April 1883.

Jecſſoſſe aränen

preiswerth zumAusverkkrer ſ.
Wilh. Walter,

7860) Leipzigerstr. 91.
Mit hentigem Tage verlegte meinCigarren und digarettengeschsft

nach W Breitestrasse 30. (7820
Halle a. S., den 1. Apeil 893.

L. Leutner.
Gesellenstücks-Ausstellung.

gen Arbeiten, welche die Tehrlinge, die in den Geſellenſtand übertreten, als
Drüfungsarbeiten vor den Drüfungs-Commiſſtonen ihrer Jnnungen angeferti
aben, Wir bringen dieſes Borhaben zur öffentlichen Kenntniß und laden freundchſt zum regen Leſnche der Ausſtellung ein.

Dieſelbe ſindet in den Tagen vom 8. bis 10. April in den „Kaiſerſäſengr. Jlrichſtraße 51, nachdem ſie um früh U Ahr eröffnet iſt, ſtatt.

7724 Der JnnungsAusſ chuß.

Marienburger Geld- Lotterie
Ziehung am 13. und 14. April er.

Hauptgewinne 90000, 30000 MK. Baar,
Originalloose à 3 Mk.

7700 Porto und Liste 30 Pfg. empfehlt
J. Eisenhardt, Berlin O,,

Kaiser Wilhelmstrasse 49.

7. Marienburger Gelc- Lotterie
Ziehung bestimmt 13. und 14. April er.Uanptgowinnd Ab. 00dd 30000, ooo e.

Ori inalloose a M. Porto und Liste 30 Pfg.empfiehlt und Versenägt

D. Lewfan, Berlin O. recue e
Adler-Apotheke, Geiſtſtraße 15.h ſoGebauereSchwetſchke' ſche Buchdrucerei in Daſſe od.

Artikel

druck-Arbeiten.

J hochelegant, abgepaßt und am Stück, empfiehlt nusserordentiien

Der Jnnungs- Ausſchuß in Halle a. S. veranſtaltet eine Kusſtellung der
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Die Geburtstagsfeier des Fürſten Bismarck
in Friedrichsruhe.

(Schluß.)
h trat Fürſt Bismarck vor, um eiwa Folgendes

zu ſagen:p Es iſt für mich eine bohe Freude, aus der Provinz, der
ich ſeit zwei Jahrzehnten angeböre, eine ſo herzliche Begrüßung
zu erhalten. Sie müſſen uns Lauenburger doch ſchon mit ein
rechnen zu Schleswig Holſtein. Ich babe mich nicht unr nach
meinem Beſitz, ſondern nach meinen ganzen Gewohnheiten in
meinem Privatleben als Jbren provinziellen Landsmann auf-
gefaßt. So iſt es mir beſonders erfreulich, daß mir ſolche Kund

ebungen bier zu Theil werden. Auch bier gilt das Wort: „Der
rophet gilt nichts in ſeinem Vaterlande“; in der Ferne ſindet

man mehr Beachtung als in der näberen Nachbarſchaſt. Um ſo
wohlthuender iſt mir es, daß man mir im nachbarlichen Lande
ſolches Wohlwollen et Jch bin ja in Schleswig-Holſteiniſchen
Angelegenheiten kein Neuling. Jn der Zeit, wo meine politiſche
Laufbahn anfing, waren es die SchleswigHolſteiniſche Frage,
und die Frage der deutſchen Flotte, die ich nie von einander zu
trennen vermochte. In Altpreußen herrſchte wobl damals nicht
das allgemeine Reichsintereſſe vor, und Mancher war ſich nicht
klar über den Vorzug unſerer bentigen Situation zu der da
maligen. Auf, dem Frankfürter e baite ich Ge
legenheit, in den Akten die Schleswig Holſteiniſche
Frage kennen zu lernen als einen Wurm, der nicht
lebt. und nicht ſtirbt. Man wollte wohl Ergeb-niſſe aber man war nicht gewillt, für ſie, einzutreten. Schon
damals hatte ich das Geſübl, daß die ſchleswigholſteiniſche
Frage nicht gelöſt werden konnte, ohne Schwertſtreich; und b i
der Ordnung meiner Papiere fand ich eine darauf bezügliche
plattdeutſche Niederſchrift, die lantet: „Dat weet Gott und old
Jſen.“ An eine andere Löſung babe ich nie geglaubt. Sie
berbeizufübren konnte mir zwar als Bundesdelegirten in Frank
furt nicht gelingen. Preußen war auch nicht gekräftigt genng:
es ſtand ollein da und war nicht ſtark genug, um ohne Bundes
genoſſen kämpfen zu können. Als ich darauf Miniſter wurde.
mußte ich alle diplomatiſche Kunſt anwenden, um die Sache nicht
zu verderben, um ſie lebendig zu erhalten und ein Ergebniß
herbeizuführen. Die Einverleibung in Preußen war daun ja
gewiſſermaßen eine Annexion, aber Sie müſſen mir dieſe Hand
Iung nicht als Vergewaltigung, ſondern als eine Handlung aus
Ziebe zum Reiche, zu Land und Leuten aurechnen; es war ein
Raub, der, dem glich, wie die Römer die Sabinerinnen raubten.
Damals freilich fand die Einverleibung in manchen Kreiſen
noch wenig Anklang, aber mit der Zeit brach ſich doch die An
ſicht Bahn: „Dat Land un Lüde möt wie heben Und ſchließ
lich erfüllte ſich guch die Hoffnung auf die Einſicht bei
Jedem, daß Schleswig Holſiein zu Preußen gehöre, „up
epvig ungedeelt'. Und ſo Wird es jetzt und in aller
Zukunft bleiben iſt es doch ein ſo nalürliches Ver
wältniß. Wie ſtets unter ngtürlichen Verhältniſſen
ſo iſt es auch hier: wer aber Unnatürliches zwingen will, der
leidet Schiffbruch. Jn dem Liede, das Sie bei Jbrem Anmarſch
ſangen, beißt es: „Schleswig-Holſſein ſſammverwandt“. Aber
nicht nur zwiſchen Schleswig und Holſtein ſoll Stammverwandt-
ſchaft herrſchen, ſondern allgemein im Denſſchen Reich ſoll ſie
ſein, von den Alpen bis zum Meer, nicht parlikulariſtiſch, ſondern
unter Allen die mit uns Schulter an Schulter ſteben, mit uns
kämpfen wollen, wenn wir vom Auslande ber bedroht und be

ſt henanch in politiſcher Beziehung Alles zu erreichen iſt,

Erſte Beilage zu e 78 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Dienstag A. April 1893.

Dann wurde es rubiger in Friedrichsrub, aber die Ein
gänge zum Herrenbaus blieben noch von Vielen belagert, die
bofften, des Fürſten bei einer etwaigen Spazierfahrt oder einem

4 Spaziergange anſichtig zu werden. Es dauerte auch nicht lange,
ſo öffneten ſich die Pforten, aber in den Wagen ſaß nicht der
Fürſt, ſondern die Fürſtin mit dem Grafen Herbert, die eine
Spazierfahrt machten. Der Fürſt hatte ſich ein wenig zur Rube
begeben, um ſich von den vielen Strapazen des Morgens zu
erholen. Kurz vor 6 Uhr erſchallten abermals Hochruſe. Der
Fürſt hatte einen Spaziergang durch den Park angetreten und
ſtand, gefolgt von einer großen fortwährend hoch ruſenden
Menge, vor dem Hanſe des Oberförſters Lange ſtill und drückte
deſſen beiden Söhnen und Töchtern die Hand. Jn dieſem
Augenblicke trat ein Herr aus dem Publikum heran und bielt
im Namen dreier anweſender Engländer eine kurze Anſprache
an den Fürſten in engliſcher Sprache, die dieſer auch engliſch
erwiderte. Daun begab man ſich wieder zum Bahnhof zurück,
um mit einem der Extrazüge oder der Lokalzüge wieder nach
Hamburg oder in die Heimath zurückzukehren.

Aus aller Welt.
Der in Stuttgart heimathberechtigte

Thierarzt Kurz war, wie wir ſchon früher in Kürze an
anderer Stelle meldeten, am 18. v. Mts. in Rouen wegen
Spionage verhaftet worden. Er berichtet darüber, daß
man ihn ungeachtet ſeines Proteſtes gegen eine unbegrün-dete Anklage und trotz Mangels jeden Beweis acht Tage

im Gefängniſſe zu Rouen in einer ſchlecht eingerichteten
Zelle feſtgehalten habe. Das Kautions Anerbieten befreun
deter Herren blieb erfolglos. Erſt nach vielen Bemühungen
des deutſchen Konſuls wurde er nach achttägiger Gefangen
Puſ freigelaſſen, erhielt jedoch gleichzeitig einen Aus
weiſungsbefehl. Da Kurz war früher Ober-Roßarzt bei
den Huſaren in Berlin und iſt jetzt in der Reſerve be-
urlaubt. Er begab ſich von Rouen direkt nach Berlin, um
dort Beſchwerde zu erheben.

Zum „Falle Brandes“. Die Pariſer
Blätter erwähnen mit keinem Worte die Beſchimpfungen
der Familie Brandes. Der „Figaro“ theilt mit, daß
Herr Brandes abgereiſt ſei, „Gaulois“ weiß noch einige
Einzelheiten zu berichten, z. B., daß eine der Töchter des
Herrn Brandes bei der Abfahrt des Zuges ohnmächtig ge
worden ſei, und fügt dann mit unverkennbarer Abſichtlich-
keit hinzu: „Das iſt der einzige Zwiſchenfall, der ſich er
eignet.“ Der Verſuch der franzöſiſchen Zeitungen, die
Vorgänge in Asnières todtzuſchweigen, mag einer verſtänd

hei am darüber entſpringen, daß ſich dergleichen in
Paris ereignen kann.

Die Cholera in Rußland. Der „Köln. Ztg.“
wird gemeldet, daß abermals Cholerafälle in St. Pe
tersburg vorgekommen ſind.

Ein wackerer Junge! Die beiden ſieben und zwöſf-
jährigen Söhne eines Kaufmanns in München gingen dieſer
Tage im engliſchen Garten ſpazieren. Plötzlich, in der Nähe

Eigene Drahtberichte der Halliſchen Zeitung.)
Paris, 4. April. Aus Bogota wird von dem Deputirten

der Panamaliquidatoren telegraphiſch gemeldet, daß
bisber noch nickts bezüglich der Terlönnernng der Panama-
kommiſſion entſchieden ſei und die Verhandlungen noch
immer fortdauern-

Varis, 4. Avril. Der Polizeipräfekt hat wegen einiger
Typhus ſfälle, welche im Gefangenendepot vorgekommenſſind,
dieſes völlig räumen laſſen. Alle Gefangenen würden nach der
Conciergerie und nach La Roquette überführt. Die Schließung
ſämmtlicher Depots wurde hierau' verfügt.

Wien, 4. April. Jn der geſtern Abend ſtattgehabten
ſehr bewegten Generalverſammlung des katholiſchen

chulvereins, die mit einer Feſtlichkeit anläßlich des Papſt
Jnbiläums verbunden war, hielten Prinz Alois Lichtenſtein,
r. Schwarz und Rector Pater Bambinger längere Reden in
welchen die Verſammlung aufgefordert wurde, ſtets ſür die Ein
führung confeſſioneller Schulen mit allen Kräften einzutreten

Wien, 4. April. 29 Schüler der oberſten Klaſſe des
deutſchen Staatsghmnaſiums in Ungariſch-Hradiſch wurden wegen
Betheiligung an einen verbotenen Vereine relegirt. Die
Klaſſe mußte geſchloſſen werden, weil nur ein Schüler zurückblieb.

Der Führer der Deutſch-Nationalen, Georg Schönerer,
erklärte in einer zu Grafenegg abgehaltenen Konferenz der
niederöſterreichiſchen Turner, daß er im Hinblick auf zablreiche
Mißerfolge ſeiner politiſchen Thätigkeit entſagen
und ſich nur der rein nationalen Erziehung der Deutſch
Oeſterreicher widmen wolle.

Prag, 4. April. Das AckerbauMiniſterinm beſchloß den
Opfern der Przibramer Grubenkaätaſtrophe je ein

enkmal in Przibram und Birkenfeld, ſowie eine Gruſt, in
welcher ſämmtliche Verunglückte begraben werden ſollen, er
richten zu laſſen.

Land und Volkswirthſchaftliches.
Der Stuhmer konſervative Kreisverein

bat ſeine Anflöſung beſchloſſen; er geht in den Bund der Land
wirthe auf. Aehnliche Beſchlüſſe dürſten auch in anderen Orken
gefaßt werden. Die landwirtſchaftliche Vewegung bat vielleicht
in keiner Provinz ſo viel Anhänger gefunden als in Weſtprenßen,
Sie beberrſcht das öffentliche Jntereſſe vollſtändig.

Getreideliefer ungen. Von der ſtändigen Depit
tation der Productenbörſe entworſene und von den Velteſten der
Berliner Kanſmonnſchaſt genehmigte neue Bedingungen für Ge
ſchäfte auf Lieferung in Weizen ſind dem Handelswrmiſter vor
gelegt worden. Er bat unter dem 15 d erklärt, da er ſich vor
behalte, nach Abſchluß der Verhandlungen der Vörſenenquete-
Commiſſion und nach mit dein Landwirthſchaſtsmini-
ſier in eine allgemeine Prüfung darüber einzutreten ob und in
welcher Beziehung die an den Prodnctenbörſen beſtebenden, Lie
ſerungsbedingungen für Getreide und ſonſtige landwirtbſchaſt
liche Erzeugniſſe einer Aenderung bedürfen; einſtweilen jedoch

er gegen die jetzt beabſichtigte Aenderung der ſeitherigen
chlußſcheinbedingungen für Weizen Bedenken nicht zu erheben

Saatenſland in Bahe,ru. Oberbayern. Die
Sagaten haben gut überwintkert, ebenſo derlKlee. Die Witlerung im
März begünſtigt die Feldarbeiten. Spät gebanter Weizen hat
in dem t Winter etwas gelitten. Ju den Bezirken Fried-
berg, Aichach und Schrobenhauſen muß ein Theil der Winter

ſaaten umgepflügt werden. Niederbayern. Der Saaten-
ſtand iſt im allgemeinen trotz des ſtrengen Winters ein guter zu

kämpft werden. Um dieſen Begriff der
wandtſchaft einbheitlich zum Ausdruck zubringen, Bruder, der dem dort

Stammvere des Königlichen Brumenhauſes, ſab der ältere Knabe ſeinen nennen und berechtigt zu guten Hoffnungen auch dem Klee und
ſließenden Jſararme zu nahe gekommen Hopfen ſcheint der ſtrenge Winter nicht geſchadet zu baben. Das

weiß ich keine andere'Förm, als indem wir in war, ſtürzen und in den Wellen verſchwinden. Raſch entſchloſſen Ampflügen der Felder hat ſich dis jeßt nur ausnahmsweiſe als
ein. Hoch einſtimmen auf das

lande und Auslandegegenüberl“
Auch jetzt ſtimmte die Menge freudig ein in das dreimalige

Hoch, dem der Geſang der deutſchen Notionalhymne folgte-
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Die beiden anderen Männer blieben bei ihm ſtehen. Was ſollten ſie thun?
Tragen konnten ſie ihn nicht. Sie hatten kaum noch Kraft zum Mitleid, das ei-
ene Schickſal ward ihnen von dem müden, ſterbenden Manne vorgezeichnet. Sierade kein Wort, und als der Steuermann ſo umdrehte, als liege er in ſeiner

oje und ſuche den bequemſten Fleck, als ſie ſahen, wie der ſonſt ſo ſtarke und
muthige Seemann ſich geduldig auſchickte einzuſchlafen, um nie wieder zu erwachen,
da wandten ſie ſich ab und ſchritten weiter.

Weiter und weiter. Wieviel ſie vorwärts kamen wry ſie nicht zu ſagen
vermocht. Sie gingen in Verzweiflung dahin, groß auf ihr Niederſinken. Gſchwendt-
ners Flaſche war geleert, es gab nichts mehr, was dem Andringen der Eiſeskälte
auf ihre Leiber hätte Widerſtand bieten können.

Und ſo ferne war noch das Licht! Es ſchien ſy zu necken, zu höhnen, es
bliek immer dort hinten am Horizont und zuweilen verſchwand es im dichten Gewirr
der vaſenden, unbarmherzigen Schneeflocken. Bis an die Knöchel wateten ſie in
einer weichen, nachgiebigen Maſſe, die ihre Füße nicht mehr wollte aufheben laſſen,
die nach unten zog in den Tod erſtarrender Müdigkeit.

„Et is us,“ ſagte der Kapitän, indem er ſtehen blieb. „Jck häwwe min'
letzt Fahrt gemacht.“ Und nach dieſen Worten ſank er um und blieb liegen.
Eiſig griff es dem Gſchwendtner ans Herz. Er hatte Luſt, mit liegen zu bleiben,er war todtmühe. Aber da war es ihm, als höre er einen Laut von Ferge, der

wie der Ruf einer wer Stimme klang. Der Ton gab ihm neue Kraft,
und er ſchritt weiter. Vielleicht waren doch Rettungsmannſchaften ausgezogen.
Der Leuchithurm war zu ſehen. Wäre ihm dies Licht daheim im Gebirge er
Wer ſo hätte er ſo wohl getraut, es in einer halben Stunde zu erreichen.

r faßte alle Kraft zuſammen und ging weiter.
Aber kein neuer Ton ließ ſich vernehmen, nur das entſetzliche Brauſen des

Meeres und Pfeifen des Sturmwindes drang zu ſeinen Ohren. Er ſchritt trotzdem
weiter, aber jetzt ſtolperte er über eine Planke, die ihm vor den Füßen lag, und
fiel nieder. Er ächzte, aber noch immer 43 der zähe Bauer nicht nach. Zwar
hatte er nicht mehr die Kraft, ſich zu erheben, der Wind legte ihn nieder, ſobald
er in die Höhe wollte, aber er konnte noch kriechen. Und auf Knien und Händen,
durch ſcharfe Muſcheln, Sand und Schnee, wühlte er ſich vorwärts bis endlich
ein Brauſen und Singen ihm die Ohren erfüllte, bis es ſchwarz vor ſeinen Augen
ward und er nicht mehr wußte, was mit ihm geſchah.

Er war nicht zu Grunde gegangen, der Gſchwendtnerbauer. Wohl hatte er
das Ende ſeines Lebens erwartet, aber Gott hatte ihm ſein Ziel weiter geſteckt,
und der blkeiche Senſenmann, der über die Breaks und Dünen von Sable Jsland
in der Sturmesnacht dahinſchritt, war an ihm vorübergegangen.

Der Bauer kam wieder zum Bewußtſein durch ein ſtarkes brennendes Reiben
auf ſeiner Haut und ſah ſich in den Händen zweier Männer, inmitten eines niedrigen
engen Zimmers, das ihn an die Kajüten des Ohio erinnerte. Dieſe Männer, in
ihrer äußeren Erſcheinung ganz den Matroſen ähnlich, mit faltigen dunklen Geſichtern
von ernſtem Ausdruck, rieben ihn mit Schnee, wickelten ihn dann in eine wollene
Decke und legten in anf eine Matratze im Winkel des Gemaches. Der Gſchwendtner
war zu müde, um Fragen zu thun, er ſchlief ein und es war heller Tag, als er
erwachte. Ein Weib von robuſter Geſtalt in Schiffertracht gab ihm nun Thee mit
Rijm zu trinken, und der Gſchwendiner verſuchte mit ihr eine Unterhaltung anzu

Oberbaupt des und ohne ſich ſeiner Kleidungsſtücke zu entledigen, ſprang der nolhwendig erwieſen. Jn den Bezirken Regen, Kötzting undReiches, Se. Moje ſtät den Kaiſer, den Vertreter Knabe ſeinen mit dem naſſen Elemente üniplenden Bruder g. Viechtach nd noch viele Felder mit Schnee 6
der deutſchen Eirheitsbeſtrebnngen dem Jn-erfaßte ihn und ſchwamm mit ihm i

ümngen Kräfte über Waſſer holtend,
Bades, wo Beide von herbeigerilten Leuten au
aus Land gebracht wurden.

du mit Auſpannnng ſeiner Winfergetreide und Klee hat im allgemeinen, wo nicht das
bis in die v des Diana Waſſer ſchädigte, gut überwintert; die Wieſen zeigen im ganzen

gefangen und gutes Ausſehen; Klee theilweiſe noch zurück. „Jn einigen
Diſirikten hat die Saat des Hafers bei guter Witterung be
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gehalten. Wohl tanzte es hoch empor und ſank dann wieder tief hinab, aber es
krieb nicht weiter, es ward auf der Stelle feſtgehalten. Und nun ließ der Kapitän,
der ſich der Küſte ſo nahe ſah, aus den beiden kleinen Geſchützen, welche der Ohio
an Vord führte, Schuß um Schuß abgeben. Er hoffte, durch dieſe Nothſignale
die Strandwächter aufmerkſam zu machen, obwohl es immerhin fraglich blieb, ob
es möglich ſein werde, bei ſolchem Seegang dem Schiffe Hülfe zu bringen.

Es kam keine Hülfe, kein Rettungsboot ſtieß von der Jnſel ab, keine Rakete
ſtieg dort zum Nachthimmel auf um den Bedrängten anzuzeigen, daß man ſie be
merkt habe. Vermnthlich war in dieſem Brauſen und VDonnern der Elemente, in
dieſem Schneegeſtöber der ſchwache Blitz und Knall der Kanonen unbemerkt geblieben.

Aber noch hielten die Anker. Zwar waren die Ketten nicht ſelten bis zum
Springen angeſpannt. Wenn die ſchweren Grundſeen heraurollten und das Schiff
nach rückwärts ſchleuderten, wenn es dann wieder vorwärt; ſtürzte, wenn es hoch
empor gehoben ward von einer aufbäumenden Woge, um gleich darauf in einem
Winkel von fünfundvierzig Grad hinabzuſchießen in das offene Wellengrab, ſo ging
von den Ketten welche das Wrack hielten, ein ſeltſam klingender Ton, wie von eines
angeſchlagenen helltönenden Glocke aus. Bei dieſem Klange veränderte ſich dann
wohl die Miene des Kapitäns. Tiefe Beſorgniß drückte ſich in ihr aus. Der Klang
bedeutete, daß eine Kette zum Brechen ſtand, daß noch eine kleine Verſtärkung der
Spannung genügte, um ſie zu zerreißen, und daß dann Alles verloren ſei.

Der Gſchwendtnerbaner beobachtete das Geſicht des Kapitäns. Es war ihm ſein
Barometer. Er ſtand mit dem Kapitän, den Steuermännern und der voch übrig

ebliebenen Mannſchaſt in der Mitte des Schiffs, wo die Bewegung noch am wenig-ev ſtark war. Alle hielten ſich in der Nähe des Stumpfes des Großmaſtes und

klammerten ſich an dieſen und an die um den Stumpf gewundenen Taue an, wenn
das überdampfende Meer und die gewaltſamen Rucke des Schiffes ſie davonzu
ſchleudern drohten. Die Minuten dehnten ſich in dieſer bangen Noth zu Stunden,
und gleich wie um den bedrängten Männern die Gefahr recht deutlich zu zeigen,
klärte ſich der Himmel auf, Sterne und Mond erſchienen und beleuchteten die Ober
fläche des Meeres und den nahen Strand.

Hier in der Nähe, rings üm das Wrack, tobte die See. Wie Berge ſchwollen
dunkle Wogen auf und köpſten über mit weißem Schaum, der über Deck hinſpritzte,
dann wieder legte der Sturm das Waſſer nieder und ließ keine einzige Welle
emportauchen, ſo daß die Oberfläche gleich Waſſer in einem Rieſenkeſſel über dem
Feuer kochte und ſprudelte. Wandte ſich aber der Blick weiter hin, ſo fiel er auf
die phosphoriſch ienchtende Brandung. Jn unabſehbaren weißen Linien zeigten
ſich die Breaks. In parallelen Kollonnen, eine hinter der anderen, zogen die rollen
den Wogen zum Sturm gegen die Jnſel, zerſtiebten auf den Bänken zu Waſſer-
W und kehrten mit neu geſammelter Kraft zurück, als wollten ſie die Jnſek

berſpülen, erobern und hinabziehen in den Abgrund. Ein geſpenſterhaft weißes
Licht lag auf dem Schauplatz dieſes wilden Andrangs der Wogen und der zähen
Gegenwehr der Sandbänke.

Wie lange dieſe Pauſe ungſtvoller Erwartung wie lange die Gegenwehr des
Ohio gegen die Feindſchaft der Elemente dauerte, hätte niemand von denen zu ſagen

ewußt, welche neben den Trümmern des Großmaſtes zuſammengedrängt auf Rettung
hofften und den Tod erwarteten. Jetzt zog unter dem Drucke des Sturmes, dev
ſeine Heftigkeit noch ſteigerte, nachdem er die Schneewolken auseinander gepeitſcht hatte
eine ungeheure Woge heran, wie ſie ſo groß und drohend noch nicht zu ſehen ewar. Jegßt erreichte ſie das Schiff, jetzt hob fie es empor, nun ſchoß es wie
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at der außerordentlich ſtrenge Winter den Saaten nicht ge
chadet; der Klee ſteht auf manchen Feldern dünn der nach
en Kartoffeln r Weizen und Roggen ſteht ſchwach: Raps

bat in einigen Diſtrikten gelitten. Oberfranken. Mit dem
tand der Winterſaaten kann man trotz des ſtrengen Winters

m ganzen recht zufrieden ſein; nur einzelne Kleefelder
müſſen umgebaut werden. Wenn die Witterung ſo bleibt wie

kann mit der Sommerſaat bald begonnen werden.
in allgemeinen kann man den jetzigen Stand der Felder als

einen normalen bezeichnen Mittelfranken. Der abnorm
renge Winter ſcheint den Pflanzen nicht geſchadet zu baben;
enn die Wintergetreide ſind gut aus dem Winter gekommen,

mit Ausnahme des Raps, welcher in den Diſtrikten Feuchtwangen,
Ansbach, Dinkelsbübl 2c. umgebaut werden muß. Die Futter-
pflonzen ſtehen befriedigend. Der jetzige Stand der Felder be
rechtiat zu guten Hoffnungen. Unterfranken. Die
Winterſaaten berechtigen zu guten Hoffnungen: theilweiſe Mäuſe
fraß erſichtlich; beim Klee müſſen einige Beſtände wegen zu
dünnen Standes umgebaut werden. Jn vielen Diſtrikten, be
ſonders mit leichtem Boden, hat die Sommerſact bereits be

onnen, Klee und Futterpflanzen verſprechen guten Ertrag und
tehen nur vereinzelt dünn. Weinausſichten: Alte Reben, ſoweit

ſie über der Schneedecke hervorragten, ſind erfroren eine Aus-
nahme davon machen die Rieslinge. Auch das gedeckte Holz
bat zum Theil gelitten. Schwaben. Die Winterſaaten
ſtehen im allgemeinen befriedigend und geben Ausſicht auf gute
Ernte; auch mit den Stand des Klees iſt man im Ganzen zu
frieden. Jnufolge des raſchen Thauwetters ſind in vielen Di
ſtrikten die Mäuſe zu Grunde agegangen. Jn den Gegenden von
Jmmenſtadt, Sonthofen c. ſind viele Felder noch mit Schnee
bedeckt. Die Beſtellung der Sommerſaaten iſt nur vereinzelt
vorgenommen.

AusSbvanien lanten die Nachrichten über den Saaten
ſtand neuerdings im allgemeinen günſtiger. Beſonders liegen
aus Andaluſien gute, dann aber auch namentlich aus den alt
und neucaſtiliſchen Provinzen jetzt beſſere Meldungen vor.
Freilich herrſchte faſt uberall, wo es an künnlichen Bewäſſer-
ungsanlagen fehlt, bis zum Ende vorigen Monats große Trocken-
heit, die zu ernſten Klagen Anlaß gab. Jnzwiſchen ſind jedoch
in den meiſten Gegenden erwünſchte Regenfälle eingetreten nur
an der Onküſte Spaniens am Mittelmeer (in Katalonien, Mur-
cia 2c.) iſt es noch jent andauernd trocken, doch hofft man, und
es fehlt nicht an Anzeichen dafür, daß auch im Oſten demnächſt
ein erſprienlicher Witterungsumſchlag eintreten wird. Sollte
ſich dieſe Ausſicht trügeriſch erweiſen, ſo würde es um die Ernte
an der Oſtlüſte Spantens anſcheinend ſchlimm beſlellt ſein.

r Oberpfalz. Sobiel man bis jeßt ermeſſen kann,

Perſonglien
Dem Geh. Hofkammerrath Böning in Deſſau iſt bei

ſeinem Uebertritt in den Ruheſtand der Tikel Geheimer Ober-
Hofkammerrath verlieben, der Rechtsanwalt Franz Medicus
in Deſſau zum Hofkammerrath und ſtimmführenden Mitgliede
der herzogl. Hofkammer Regierungsrath Laue daſelbſt zum
vortragenden Rath im herzogl. Staatsminiſterium und Regie-
rungs-Aſſeſſor Dr. Edeling daſelbſt zum etatsmäßigen Aſſeſſor
und Mitglied der berzogl. Regierung ernannt worden.

Der bisher in Caſſel ſtationirte Spezialkommiſſar,
Hekonomie-Kommiſſions-Rath von Heppe iſt an die General
Kommiſſion in Breslau als außeretatsmäßiges Mitglied des
Kolleniums verſetzt. Die fernere Leitung der von ihm bisher
verwalteten Spezialkommiſſion Caſſel III iſt dem bisher in
Rinteln ſtationirten und von dort nach Caſſel verſetzten Regie
rungs-Rath Ziemann übertragen. Die von dem 2c. Ziemann
bisher verwaltete Spezialkommiſſion Rinteln I iſt aufgelöſt und
die Geſchäfte derſelben ſind mit der Spezialkommiſſion Rinteln II
zu einer Spezialkommiſſion vereinigt. Die hiernach beſtehende
Spezialkommiſſion in Rinteln wird von dem Regierunge-Ratb
Korb geleitet.

Hochſchnlen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Berlin. Der Senior der deutſchen Chemiker, Pro-

feſſor Carl Friedrich Rammelsberg beging am 1. April
ſeinen 80. Geburtstag.

Leipzig. Der außerordentliche Profeſſor Landerer
in Leipzig iſt zum Vorſtand der Buregu Abtheilung des Karl
Voltan Krankenhauſes in Stuttgart gewäblt worden.

v i u Ehrendoktoren der tbeologiſchen Fakultät
unſerer Univerſität ſind ernannt worden, der hieſige ordentlicheHonorarvprofeſſor in der theologiſchen Fakultät ör. Lic. Caspar

Rens Gregory und der ordentl. Rath des evang-luth.
Landeskonſiſtoriums zu Dresden, Oberkonſiſtorialrath Dr. Heinr.
Ludw. Oskar Acker mann.

Eiſenach. Der Mineraloge und Geognoſt Profeſſor
Senft iſt hier geſtorben. Der naturwiſſenſchaftliche Haupt
lehrer an der Forſtlehranſtalt in Eiſenach Dr. Paul Michagel,
iſt auf ſein Anſuchen ſeiner bisherigen dienſtlichen Stellung ent-
boben worden. Der bisherige Profeſſor an der Univerſität
da Dr. Moritz Büsgen wurde zum naturwiſſenſchaftlichen

auptlehrer an der Forſtlehranſtalt in Eiſenach ernannt.
Erlaugen. Dem Profeſſor der Zoologie Dr.

Selenka wurde von der Akademie der Wiſſenſchaften in
Berlin die Summe von M. bewilligt zur Ausführung
einer Reiſe nach Borneo und Malakka zur Unterſuchung der
Entwicklung der Affen beſonders des Orang.

StadtTheater.
Rienzi,.

Nachdem nun am Oſterſonntag auch „Rienzi dem
Revertoir unſerer Oper wieder einverleibt iſt, ſind die ſämmt
lichen erreichbaren Bühnenwerke Richard Wagners im Laufe
dieſes Spielabſchnitts in unſerm Stadttheater zur Aufführung
gebracht worden. Jeden Freund der Wagner'ſchen Sache muß
dieſe Thatſache mit freudiger Dankbarkeit gegenüber dem Leiter
unſeres Stadttheaters erfüllen. Daß im nächſten Jahre ein
Wagner-Cyclus das Ganze frönen möge, iſt gewiß ein vielſeitig
gehegter Wunſch, deſſen Erfüllung unſer Stadttheater in der
Reihe der Ovpernbühnen von Bedeutung einen neuen Schritt
vorwärts bringen würde. Was nun ſpeciell den „Rienzi
betrifft, ſo! wird ſich heut zu Tage kaum noch Jemand ſeinet-
wegen erhitzen. Wir beſchäftigten uns mit dieſer Wagnerſſchen
Jugendoper früher wiederholt in längeren Beſprechungen, können
uns heute alſo um ſo kürzer faſſen. Jn den Vordergrund des
Intereſſes trat „Rienzi“ noch einmal, als im October v. Js.
in Dresden das 50 jährige Jubiläum der erſten Aufführung ge-
feiert wurde. Damals erſchien auch ein neues Buch: „Richard
Wagner's geiſtige Entwicklung von Dr. HugoDinger Verlag von E. W. Fritzſch in Leipzig), welches in
überaus geiſtvoller und feſſelnder, aber auch in vollkommen
überzeugender Weiſe die Beziehungen der Perſon des un-
ſterblichen Dichtercomponiſten zu ſeinen Werken beleuchtet.

m oieſem außerordentich bedeutungsvollen Rufe bricht der
Verfaſſer auch für den von Wagner ſpäter ſelbſt verleugueten,
von allen Wagner-Biographen arg mitgenommenen „Rienzi“ eine
Lanze und zwar mit einem Glück und Geſcheck, daß man auch
„Nienzi“ ſich wieder objektiver anzuſehen, der Eigenart desWerkes ein gewiſſes Intereſſe zuzuwenden ſich entſchließen muß,
obwohl Richard Wagner ſelbſt über das ganze Werk das ab
ſprechendſte Urtheil ſällte. Er nennt den „Rienzi“ ſelbſt ein
„muſikaliſches Theaterſtück“, ſagt vom Textbuch:„Auch hier fiel mir bei der Textverfertſaunng
im Weſentlichen noch nichts anderes ein, als
ein wirkungsvolles Opernbuch zu ſchreiben

und äußert ſich in der Broſchüre „Zufunftsmuſik“ über
das Ganze mit Folgendem: „Jch lege auf dieſes Werk, welches
ſeine Conception und formelle Ausführung den zur Nacheife-
rung euffordernden früheſten Eindrücken der heroiſchen Opern
Spontini's, ſowie des glänzenden von Paris ausgehenden
Genres der großen Opern Anber's, Meyerbeer's und
Halevy's verdankte heute keinen beſonderen Nachdruck,
weil in ihm noch kein weſentliches Moment meiner ſich ſpäter
geltend machenden Kunſtanſchauung enthalten iſt. Ueber ſeine
Abſichten mit „Rienzi' aber giebt Wagner in der Schrift
„Eine Mittheilung an meine F,reunde“ ſolgende
Auskunft: „Die große Oper, mit all' ihrer ſceniſchen und
muſikaliſchen Pracht, ihrer effektreichen, muſikaliſch.maſſenhaften
Leidenſchaſtlichkeit, ſtand vor mir, und ſie nicht etwa blos nach
zuahmen, ſondern mit rück ſichtsloſer Verſchwen-
dung nach allen ihren bisherigen Erſchei-
nungen hin zu überbieten, das wollte meinkünſtleriſcher Ehrgeiz.. Beim großen Publikum ſteht
„Rienzi' in großem Anſeben: das bewies die außerordentlich
warme Aufnahme der Oſterſonntags Aufführung. Kein
Wunder: giebt es doch kaum in einer anderen Oper
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vorwärts hinab. No

dung zu.Mi zuſammengebiſſenen Zähnen, mit krampfhaft geballten Fäuſten und weit

geöffneten Augen ſah der Gſchwendtnerbauer der weißen Schaumlinie entgegen, die
mit erſchreckender Schnelligkeit näher zu kommen ſchien.

Nun waren ſie da, die brandenden Wogen, nun umgaben ſie weißſchäumend

einmal erſcholl der unheimlich ſklingende Ton, nun aber
folgte ihm ein ſchreckliches Klirren, dem gleich darauf ein zweites folgte. Beide
Ankerketten waren geriſſen, und nun trieb das Schiff, wie eine Tonne wehrlos
und regellos geſchaukelt, auf dem Riicken einer neuen gewaltigen Woge der Bran

ſo viel zu hören und zu ſeben! Die glänzende Jnſcentrung
welche Herr Direktor Rudolph der Over batte angedeihen
laſſen, ſei vorweg gerühmt. Das Feſt im Capitol welches
außer dem von Frl. Rei mann geführten (durch 8 männliche
Figurauten für die Gladiatorenkämpfe Ballet nicht
nur faſt das geſammte Opern und Schauſpielperſonal, ſondern
auch ein großes Statiſtenmaterigl auf der Bühne verſammelt
hatte ließ an Pracht kaum einen Wunſch offen. Mit der
Titelpartie vervollſtändigte Herr Caliga ſeine Gallerie
Wagner'ſcher Helden und zwar ſtand ſein „Rienzi“ in dar-
ſtelleriſcher und muſikaliſcher Veziehung ſeinen ſonſtigen Meiſter
ieiſtungen in großen Wagner-Rollen ebenbürtig zur Se te.
Auch Frl. Reinhardt's Adriano fanden wir immer auf
der Höhe, welche die ausgezeichnete Künjſtlerin in allen Auf-
aben dhochdramatiſchen Jnhalts zu erreichen weiß. Sowobl

Reinhardt, als auch Herr Caliga bielten den großen
Anforderungen an ſtimmliche Kraft und Ausdouer bis zum
Schluſſe ſieghaſt Stand. Frl. Breuer dokumentirte ihre Be
fähianng zur dramatiſchen Sängerin als Jrene erneut und
überzeugend. Wir empfehlen der hochbegabten jungen
Künſtlerin mehr Mäßigung in den erſten Akten, damit die
ſpäter nothwerdige Steigerung ermöglicht wird. Von den Ver
tretern der weniger umfänglichen Partien ſeien Herr Keller
als Colonng, Herr Eilers als Orſini und Herr K ulg als
Kardinal lobend erwähnt. Mit rückhaltloſer Anerkennung iſt der
Chor zu bedenken, der ſich mit Eifer und Ausdauer der Löſung
der großen Aufgabe um. Recht gut gelangen die Geſänge
der Friedensboten unter Frl. Neumanns Führung. Das Orcheſter
bewäſltigte ſeinen an die Ausdauer der Bläſer die größten An
fordernngen ſtellenden Part mit lobenswerther Friſche Die
ganze, von d Kapellmeiſter Reich geleitete Aufführung
aber hinterließ einen ſehr befriedigenden Eindruck.

C. Reinhold

Heimatb.
Niemand wird von dem mächtigen Eindruck unberührt ge

blieben ſein, welchen Sudermanns neueſtes Drama „Heimath
auf den Zuſchauer zu machen in einem ſo hohen e
iſt, wie ſelten ein Bühnenwerk. Das moacht die bewunderns
werthe Beobachtungsgabe dieſes vornehmſten Vorkämpfers der
Realiſten und die gewaltige Kraft der Poeſie, welche ihm inne
wohnt und welcher er in Folge ſeines immenſen Talents eine
wunderbar prächtigen und glänzenden Ausdruck zu geben im
Stande iſt Er beobachtet das Leben, wo es intereſſant, wo es
packend, wo es erſchütternd iſt, er beobachtet es wit Alles durch-
dringendem Auge, er greift die gewichtigſten Momente heraus,
bout mit kühner Hand und genioler Künſtlerſchaft eine reiche
Fubel, eine bedeutende, in atheinloſer Spannung haltende Hand
lung auf und ſchmückt ſie mit einer glänzenden Sprache, die an
poetiſcher Schönbeit viel tauſendmal reicher iſt, wie die meiſten
dichteriſchen Produkte unſrer lebenden Poeten. Wer ohne Vor-
kenutniß des Stückes ſich daſſelbe auf der Bühne anſchaut, der
wird von dem, was er ſieht und hört, zunächſt ſo gänzlich in
Banden geſchlagen werden, daß er weder zu prüfen noch nach
zudenken verm g, daß er einzig fortgeriſſen wird von der Ge
wolt des Sudermannſchen Genies und genießt, in vollen be
rauſchenden Zügen genießt ſo athmen wir Chloroforin ein
und fallen in ſchwere, ſüße Träume, ohne im Augenblick nach
zudenken, ob uns dieſes Einathmen ſo recht eigentlich angenehm
ſei oder nicht, ob dem Rauſche nicht ein übles Erwachen folge

ünd wenn wir dann erwacht ſind, dann kommen uns
die quälenden Gedanken, dann kommt eine gewiſſe Trübſeligkeit
über uns. Was zeigt uns denn Sudermann? Er führt uns in
das Heim eines verabſchiedeten Oberſten, der mit Frau und
Tochter in einer Provinzialhanptſtadt ein anſpruchsloſes de
ſcheidenes Leben lebt. Jn dieſem Hauſe berrſcht nach die
„altmodiſche gute Sitte früherer Zeit, bier gilt noch der väſerliche
Wille als einziges Geſetz; hier gilt noch chriſtliche Tugend, ehren
baſte Geſinnung hier waltet aber auch noch eine gor zu ängfſt
liche Rückſichtnahme auf die Außenwelt bier iſt man noch all
zuſehr eingezwängt in die Jacke der er eng und beſchränkt iſt der Geſichts- und Gedankenkreis dieſer achtungs-

werthen ehrenhaften Leute einfach und ehrenhaft ihre
Weltanſchauung, bei der die „väterliche Autorität und damit die
ſtaatliche und ſittliche Autorität die Grundpfeiler bilden. Aber
eine finſtere Wolke dängt über der Familie denn ein Mitglied
derſelben Magda des Oberſten älteſte Tochter, bat es vor
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Beobachtungen einander mittheilten, boten ſie einen Anblick der Noth und desS ger ſicherlich jedes Menſchenherz gerührt haben mußte. Aber Menſchen

herzen ſchlugen nicht in ihrer Nähe. Von lebenden Weſen waren nur Möven zu
erblicken, die mit vorſichtigem Flügelſchlag dicht über die Dünen dahinſtrichen und
ein Geſchrei ausſtießen,Von e Dünen ſelbſt ſtob der weiße Sand unter dem Peitſchen des

umher und trieb über den Strand hin. Er wehte den Schiffbrüchigen zu, und

das den drei Männern kläglich und unheildrohend r
indes

wo er die Haut traf, ſchmerzte er gleich Nadelſtichen.
Der Kapitän wies mit der Hand auf ein Licht, welches in der Ferne am

das n nun ein Ruck, ein gewaltiger Stoß, der den Ohio in allen Fugen er-
u ließ, und eine grimmige, blind machende Sturzſee, welche über das Deck
yinſchlug und zwei der Männer hinwegriß und mit ſich ſpülte in das brauſende

Grab. Es war kein Schrei zu vernehmen, das Donnern der Wellen hätte auch
den wildeſten Schmerzensruf übertönt, nur mit ſtarrem Entſetzen ſah ein jeder ſich
ſelbſt als die Beute der nächſten Welle. Alle, die noch lebten, fühlten ſich dem
Tode geweiht; das Ungeheure, welches ſie umtobte, konnte, wie es ihm gefiel, jetzt
dieſen, dann jenen, oder auch Alle gemeinſam hinabreißen und verſchlingen. Schon
wankte das Schiff in ſeinen inneren Verbänden, der Zeitpunkt war nahe, wo es
ſich auseinanderfalten mußte, wie ein Gebilde aus ſchwachem Papier.

Der Gſchwendtner ſah neben ſich den Oberſteuermann. Das Geſicht dieſes
Mannes war verzerrt, mit ſchrecklichen, wie vom Wahnſinn erfüllten Augen blickte
er um ſich. Und nun griff der Mann in die Taſche, eine blanke Klinge blitzte
in ſeiner Hand, im nächſten Augenblick fuhr er ſich mit der Klinge an den Hals,
ein furchtbarer Schnitt führte von einem Ohr bis zum andern und das Blut
ſtürzte hervor. Zugleich ließ der Oberſtenermann das Tau los, an welchem er
ich ſie jetzt gehalten, und ſtürzte ſich vorwärts über Bord in das ziſchende, ſchäumende

aſſer.
Eiskalt griff es dem Gſchwendtner ans Herz. Dies war auch ſein letztes

Stündlein, Zeit und Ewigkeit floſſen in einaunder, und der Gang ſeiner Gedanken
und Empfindungen veränderte ſich. Wie in einem Traume war es ihm, als es
ihn plötzlich wie mit einer eiskalten Rieſenfauſt packte und durch den Raum ſchleuderte.
Er empfand einen Stoß, ein Rieſeln um ihn her, und dann fühlte er nichts mehr.

Erſt ein Schütteln und Reiben brachte ihn wieder zur Beſinnung. Er ſchlug,
ungewiß ob er lebe oder ſchon im Jenſeits ſei, die Augen auf und erblickte vor
ſich ſeinen Freund Jan Viſſer und den Kapitän. Beide Männer zogen an ihm,
und er gewahrte, daß ſie ihn auf den Sand zogen, während die See noch nach
ſeinen Füßen leckte. Gleich darauf aber ſetzten ſich Beide neben ihn hin oder
ſanken vielmehr nieder. Offenbar vermochten ſie ſich vor Erſchöpfung nicht mehr
auf den Füßen zu halten. Der Gſchwendtnerbauer blickte nach dem Meere und
nach dem Schiffe aus: es war von dem Ohio nichts zu erblicken, die unerbittlichen
Wogen der Brandung donnerten zum Strande hin. Jnſtinktiv griff der Bauer
nach ſeiner Bruſt. Die Brieftaſche ſteckte links und die Whiskyflaſche rechts. Er

og die Flaſche hervor, nahm einen Schluck und bot ſeinen beiden Gefährten zu
rinken. Sie nahmen die Flaſche und allen Dreien ward beſſer ums Herz. Der
ſchwendtner, nun er wieder feſten Boden unter den Füßen hatte und ſein Geld

erettet wußte, fing an, beſſer von ſich ſelbſt zu denken und gab nicht mehr dem
edanken nach, daß ſeine Sünden die Schuld an dem Unglück trügen.

Jmmerhin war die Lage der Schiffbrüchigen noch nicht angenehm, und
während ſie ſo nebeneinander dalagen, vor Schwäche nicht auf die Füße kommen

ten, nach ferneren Rettungswegen umherblickten und mit kargen Worten ihre

orizont zu hängen ſchien.9 De e hhnee ſagte er. „Wir müſſen dorthin zu kommen verſuchen.“
Er ſprach mit matter Stimme, und Gſchwendtner ſah, daß ihm Blut über

die Backe rann, welches von der Kälte feſtgehalten wurde, ſo die im Barte
gerann. Auch der Steuermann war verwundet. Der Aermel ſeiner wollenen
Jacke hing zerriſſen und blutig am linken Arme nieder. Gſchwendtner betrachtete
ſich ſetbſt, er fand keine Wunde ſeinem Körper, die ſplitternden Hölzer des

eiternden Schiffes hatten ihn verſchont.6 Am Die i neue weiße Wolken heran, welche dicht über dem toſen-
den Meere daherzufegen ſchienen, und bald fing feiner kalter Schnee wieder an zu
wirbeln und vermiſchte ſich mit dem ſcharfen Sande, der die Luft erfüllte.

„Kommt!“ ſagte der Kapitän, indem er ſich aufrafft e.
Die beiden anderen Männer richteten ſich ebenfalls in die Höhe, aber alle

drei fühlten ſich bei den erſten Schritten ſo ſchwach, daß ſie einander an den
Armen faßten, um nicht vom Winde umgeworfen zu werden. Der Kapitän ging
in der Mitte, links von ihm wankte der Steuermann, welcher den linken Arm
nicht bewegen konnte und ſich mit dem rechten anklammerte, rechts u Gſchwendt
ner. So zogen ſie durch tiefen Sand und Schnee dem Lichte zu, das dort hinten
winkte.

Ein jammervoller Weg! Jhre Kleidung war durchnäßt und ſteifgefroren, der
Sturm traf ihre müden Leiber mit eiſigen Schlägen, der wirbelnde Schnee blendete
ihre Augen und verurſachte ihnen ſchneidende Schmerzen im Geſichte, am Nacken
und auf den Händen. Einer ſtieß an den andern an, wie ſie ſo, e einſinkend
in Sand und Muſcheln, ſich mühſelig ihren Weg bahnten. Und das leich durch
den verwirrenden Schnee blickende Licht kam nicht näher. Sie ſtöhnten.

Da was war das? Ein Schnaufen und Stampfen ließ ſich durch das
Sauſen des Windes vernehmen. Es war dicht neben ihnen, wie es ſchien, und
ſie wandten die Köpfe nach der Seite, woher es kam.

„Alle guten Geiſter!“ ſagte der Steuermann.
Eine dunkle flüchtige Maſſe kam dahergezogen, ſchnell wie der Sturmwind.

Sie kam einer Woge gleich über die Dünen daher. Jetzt war ſie ganz nahe, jetzt
brauſte ſie heran. Es hob ſich und jagte und trieb in der Maſſe, emporgeworfene
Köpfe und flatternde Schweife tauchten aus ihr guf und flüchtige Hufe ſchlugen
den Boden. Jetzt zog es vorüber, jetzt war es ſchon fern. Der Gſchwendtner
bauer hatte einen ſtarken Trupp wilder Pferde erkannt, die, wie vom Sturm
getrieben, über den Boden dahinſauſten.

„Es ſan nur Roß,“ ſagte er zu ſeinen Gefährten, und ſie ſetzten ihren Weg fort
Seit einigen hundert Schritten hatte der Steuermann ſchwerer und immer

ſchwerer auf des Kapitäns Arme gelaſtet. Gleich einem Trunkenen ſchritt er ein
her und v die unſicheren Füße übereinander. Nun blieb er ſtehen.

„Jck kann nich mehr, ick gah' in Gottes Keller,“ ſagte er müde und v
hatte er dieſe Worte geſprochen, ſo ſauk er auch ſchon nieder auf den kalten e
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hoch über „Sodoms Ende“.

Jahren gewagk dem Willen des Vaters, der ſie zu einem un
beliebten Mann in die Ebe zwingen wollte zu trotzen; ſie iſt
dafür aus dem Hauſe gejagt, in die Fremde geſtoßen ihr Name
darf nicht mehr genannt werden. Aber Magda iſt nicht unteregangen, in wildem Kampfe des Lebens iſt e zu einer großen

ünſtlerin eiporgewachſen, durch Arbeit und Noth, durch Sünde
und Schuld hindurch iſt ſie eine gefeierte Sängerin geworden,
eworden durch ganz allein. Jhr gilt keine
utorität, ſie kennt nur ſich und ihren Willen dem ſich Alles

beugen muß. Und nun im 2. Akt kehrt plößlich dieſe
Tochter ins elterliche Haus zurück. Nicht als Bittende etwa,
ſondern aus einem ſonderbaren Gemiſch von Heimweh und Trotz;
vielleicht auch mit aus Eitelkeit, um Den altmodiſchen Ver-
wandten zu zeigen daß man auch aus ſich allein heraus etwas

Echts und Rechts werden kann. Mit dieſer Rückkehr M gdas
iſt der Konflikt geſchürzt. Es beginnt im Hauſe des Oberſten
ein gewaltiger Kampf zwiſchen der guten alten bürgerlichen Sitte
und der ſchrankenloſen Freiheit des Künſtlerlebens, ein Kampf
zweier völlig verſchiedener Weltanſchauungen, ein Kampf der
chriſtlichen Weltanſchauung nebſt ihrer ſtaatlichen und ſittlichen
Autorität mit der brutalen Selbſtherrlichkeit, dem ſchnöden
Egoismus des Jndividuums, wie ihn die modernen Philoſophen
als berechtigt lehren. Und das moderne Prinzip erringt
den Sieg; es tritt keine Verſöhnung der kämpfenden Gewalten
ein, wiewohl Sudermann einen Friedensengel in Aktion treten
läßt, welchem eine Verſöhnung wohl hätte gelingen mögen.
Dieſe Perſon iſt der Pfarrer Heffterdingk. Wie Magda von dem
Vater in die weite, kalte Welt verſtoßen wurde, ſo iſt er von
Magda um die er einſt mit heißer Liebe geworben und von der
er verſchmäht iſt, zu lebenslanger Einſamkeit verurtheilt worden.
Aber er iſt durch ſein Elend nicht zum Anhänger der Lehre des
ſtarren Egoismus geworden, ſondern er hat ſich mit ſtolzer Kraft
durchgerungen zur ideglen Selbſtentäußerung, er hat ſich abge-
wöbnt an ſich ſelbſt zu denken; er hat ſeine Liebe, ohne Gegeu-liebe zu erwarten, der ganzen Menſchheit zugewendet. So haben
wir in ihm ein intereſſantes Gegenbild zu Magda. Beide ſind
aus gleicher Urſache zu dem geworden, als was wir ſie in der
Handlung des Stücks ſehen, er zum Vorkämpfer der edlen, chriſt
lichen Weltanſchauung, ſie zur Vorkämpferin der Lehre von der
kalten Jchvergötternng der neueſten Weltweiſen. Jn einer
meiſterhaſten Scene des 2. Aktes, die ein Drama für ſich iſt,
treten ſich dieſe beiden in ihren Anſichten ſich diametral gegen
überſtehenden Menſchenkinder zu heißem Ringen gegenüber; der
Pfarrer ſiegt, und Magdas Egoismus liegt am Boden; wir
boffen von der Zukunſt d 8Beſte, wir hoffen, daß auch zwiſchen
Magda und ihrem Vater eine Verſöhnung nunmehr erfolgen
wird, daß ſie ihre Heimath da wiederfinden wird, wo die Hei-
math der unvermäblten Frau ſein ſoll, im Elternhauſe. Mit
dieſem wohlthuenden Ausblick in die Zukunft ſchließt der 2. Akt. Aber
Sudermann hat einen verſöhnenden Ausgang leider nicht gewollt.

Und wie uns die erſte Hälfte des Dramas mit ihren Schilderungen
chriſtlichen Lebens und chriſtlicher Liebe, mit ihrer wundervollen,
a einzig daſtehenden Schilderung der Häuslichkeit des alten
Oberſten, einer trauten, wenn auch beſchränkten, nicht mangel-
loſen Heimath, köſtlich angemuthet hat, ſo zeigt der Verfaſſer im
zweiten Theile die Heimath der verſtorbenen Tochter da ſehen
wir aus dunklem Nebel heimliche Sünde und Geyußſucht, kraſſen

goismus und frevelhaſten Leichtſinn bervorflackern; und in
den Vordergrund der Handlung tritt die jämmerliche Geſtalt

eines äußerlich chevaleresken, innerlich aber um ſo erbärmlicheren
Regierungsraths, der nach rig verlotterter Jugendzeit nun
zum Streber geworden iſt, der ſeine Carrière halber chriſtliche
Geſinnung heuchelt. Er hat die Magda einſt verführt und dann
verlaſſen, nun aber will er ſie h vor der Piſtole des
Vaters, aus Luſt an der Sängerin Vermögen nachträglich in
die Ehe führen freilich ohne das Kind, ohne ihr gemein
ſchaftliches Kind; deun das würde der Reputation und ſeiner
Carrière ſchaden. Dem alten Oberſten erſcheint dieſe Ehe als
das einzige Mittel, die bürgerliche Ehre ſeiner Tochter wieder
hberzuſtellen; aber dieſe Tochter, deren Liebe zu ihrem Kinde das
Allermenſchlichſte an ihr iſt, verwirft den herzloſen Bewerber
was der wahre Ehriſt, der Pfarrer, ihr gegenüber vermocht
hat, das zerſtört nun der heuchelndeChriſt, der Regierungs
rath. Und hatte der Pfarrer ſie faſt ſchon zurückgefübrt in die
Liebe zur Alten Heimath, der Regierungsrath ſtößt ſie wie
der zurück in das wüſte Wanderleben, in das Leben ohne Rückſicht
nahme, in den Egoismus, in die Nacht. Der Vater ſiirbt darüber
aus Zorn und Schm erz; aber die verlorene Tochter wird ſich
wieder aufraffen und weiterziehen ihre Heimath iſt nicht im
Vaterhauſe, ſie iſt raſtlos und unſtät, wie die Künſtlerin ſelbſt:
die Künſtlerin ſelbſt und ſie einzig und allein iſt ihre Heimath.
So iſt es denn alſo ein ſchriller, ſchriller Mißton, mit dem auch
dieſes Sudermann'ſche Werk abſchließt. Und gerade darin liegt
die furchtbare Tragik in dem Schickſal der Heldin, daß ihre
edelſte Regung, die Liebe zu ihrem Kinde, der letzte Grund wird,
warum ſie die faſt ſchon wiedergewonnene Heimath endhültig
aufgeben muß.

Das Sudermann'ſche Drama „Heimath“, ſo unbefriedigt es
uns läßt, iſt ſicherlich in ſeiner Anlage, ſeiner Durchführung.
ren Gedankenreichthum, ſeiner Poeſie und ſeiner theatraliſchen

irkung eines der gewaltigſten Bühnenwerke, welche in der
letzten Zeit das Licht der Lampen erblickt haben. Sudermann
iſt ein Talent allererſten Grades. Und weil in der „Heimath“
überhaupt jeder Cynismus, jede Frivolität, jede Remomage fehlt,
darum ſteht es an Werih bedeutend über der „Ehre“, gewaltig

Es mangelt uns heute an Raum,
auf die Fehler des Stücks, deren ja noch mehrere vorhanden

ſind, des Näheren einzugehen wir wollen einen der be-
dentendſten nur andeuten, der darin liegt, daß der Oberſt zuerſt
ſeine Tochter rückſichtslos in die Fremde ſtößt und ſich dann
ſpäter zum Richter über die Handlungen derſelben, die ſie draußen
begangen, aufwirft. Dazu hat er nach dem, was vorgegangen,
wahrlich kein Recht. Die Charakterzeichnung der einzelnen
Perſonen iſt eine meiſterhafte, auch die Nebenfiguren ſind mit
liebevollſtem Fleiße behandelt, über jede einzelne könnte man eine
beſondere Abhandlung ſchreiben. Das Stück iſt geſtern auf dem
bieſigen Theater zum I. Maleüber die Bretter gegangen undhat einen
er Erfolg davougetragen. Die Aufführung warimlllgemeinen eine gute. Von den 3 Hauptrollen des Dramas,
der des Oberſten, des Pfarrers und der Magda, wurden die
erſte und die letzte ausgezeichnet wiedergegeben; Frau Rinald
als Magda und Herr Schreiner als Oberſt erwieſen ſich
wiederum als ein paar ebenſo talentirte wie geiſtreiche und
eißige Künſtler und brachten mit r ſtarken

chauſpieleriſchen Könnens ihre Geſtalten in jeder Beziehung zur
pollen Geltung: es waren ein paar treffliche Charakterſtudien,
welche wir hier bewundern konnten. Wie aber in aller Welt
kann die erquicklichſte, die erfreulichſte Rolle des ganzen Stückes,
wie kann die Rolle des edlen Pfarrers Heffterdingk in die Hände
unſeres jugendlichen Komikers und Bonvivants gelegt werden
Wird denn Herr Schumacher von der Direktion zum Lücken
büßer für alle und jede Rolle benützt Wo ſteckt denn z. B.
Herr Friedau? Er ſicherlich müßte verſuchen, den Pfarrer
Heffterdingk zu geben. Die kleineren Rollen waren ausnahmslos gut
beſetzt, wir nennen Frl. Schneider als das verſchüchterte

austöcherchen Marie, Frau de la Chavpelle als die be-
chränkte, aber gutherzige Frau Oberſt, Frl. de Scheirder

als Tante Fränzchen, die komiſche Figur des Stücks, Herrn
Rinald als Regierungsrath v. Keller, Herrn Bach als armen
Bommißlieutenant, ſowie die Herren Vogel und Doß, die ihre
Chargen als General v. Klebs und Profeſſor Beckmann ganz
ausgezeichnet wiedergaben. Dr. Gebensleben,

Concert des Berliner Domchors.
Schon vor einigen Jahren (irren wir nicht, ſo war es auch

an einem Oſtermonkag) hatten wir Gelegenheit, über ein Concert
on Mitgliedern des Berliner Domchors zu berichten.
Huch geſſern wieder waren 10 Mitglieder dieſer in den muſika
liſchen Kreiſen in hohem Anſeben ſtehenden Sänger Vereinigung
u uns gekommen und gaben im Kronprinz ein ſehr gut
beſuchtes Concert, welches den Freunden eines guten a eapeila-
eſanges gewiß einen ſeltenen Genuß bereitet haben wird. Was
die 10 Herren auch diesmal von dem Tenoriſten Herrn
dold grün geführt uns geſtern an Chornummern boten,
ob ſich durchgängig auf eine hohe künſtleriſche Werthſtufe.
icht nur war da ein ſelten ſchönes Stimmenmaterial vereinigt,

Wax auch der Vortrag immer ein tadelloſer, den Geiſt der

Stimmen vereinigten ſich zu einem Enſemble, welches an ſeine
Darbietungen den ſrengſten kritiſchen Maßſtab anzulegen ge
ſtattet. Gleiche Mannichfaltigkeit der klanglichen Abtönung und
ein gleich präziſes muſikaliſches Zuſammengehen, haben wir
im mehrſtimmigen Geſang noch kaum beobachten können.
Keine der Stimmen trat irgendwo in un künſtleriſcher Weiſe her
vor, ſodaß die im pianissimo geradezu beſtrickenden Klangſchattir
ungen um ſo vollere Wirkung erzeugten. Das Programm war
ein vortrefflich gewähltes; es enthielt in ſeinem erſten Theile
nur kirchliche Compoſitionen, während der zweite Theil Chor-
geſänge weltlichen Jnhalts brachte. Den Anfang machte „O
bone Jesu“ von G. P. Paleſtrina, deſſen ungeheure Be
deutung für die alte Kirchenmuſik immer wieder zu betonen iſt.
Es folgten eine Motette von Gallus (auch Handl, Hähndl,
Hähnel genannt), von dem noch viele Kirchenwerke, beſonders
einige 8ſtimmige Motetten, bekannt ſind ein „geiſtliches Lied“
von E. Wilſfüng. und eine achtſtimmige Motette von E. Grell,
dem ehemaligen Dirigenten der Berliner Singakademie. der ſich
beſonders durch ſeine 16ſtimmige Meſſe im Stile von Paleſtrina
einen klangvollen Namen gemacht, aber auch in Pſalmen, Mo
tetten, Cantaten, einem „Te Deum“ 2c. werthvolle Beiträge der
Kirchenmuſik gelieſert hat. An weltlichen Compoſitionen hörten
wir zunächſt Veit's ſtimmungsvolles „Der König in Thule“,
ſodann das friſche „Noch iſt die blühende goldene Zeit“
von Perfall, beides wohl allgemein bekannte und ge-
ſchätzte Chorlieder. Eine überaus dankeunswerthe Gabe
war das Madrigal: „Villanella alla Napolitana“ von B.
Donati, einem hervorragenden Vertreter der alten
venizianiſchen Schule, der ſich als Madrigaliſt beſonders
hervorthat. Hegar's von r durchwehtes „Jn denAlpen“ (op. 11) und ein poetiſches Ständchen von Th. Bradsky
bildeten den Abſchluß des intereſſanten Programms. Von den
Sologeſängen erwähnen wir beſonders lobend das Duett für 2
Tenöre „Kein Feuer, keine Kohle von G. Heuſchel, vorge
tragen von den Herren Holdgrün und Neubauer. De
gegen hätte Herr Herrmann ſeine Baßarie aus Haydn's
„Schöpfung“ viel energiſcher anfaſſen müſſen wie auch Herr
Jäger für die Lieder von Rubinſtein und Kleffel eine gar zu
einpfindſame Vortragsweiſe gewählt hatte. Die ſämmtlichen
Chornummern und das vorerwähnte Duett wurden von der
andächtig lauſchenden Hörerſchaft verdientecmaßen mit reichem

Beifall aufgenommen, C. Reinhold.
Aus der Provinj Sagen und ihrer Umgebung.

Der Nachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
angabe geſtattet.

O Zerbſt, 3. April. (Ein bedeutendes Schaden-
ſeuer) hat den großen Holzſchuppen auf dem Zimmerplatze
des Banunternehmers iätzel hier zerſtört. Außer vielen werth
vollen Gerätbſchaſten ſind auch für 4000.4 Holzvorräthe, welche
leider nicht verſichert waren, ein Raub der Flanmen geworden.
Es wird Brandſtiftung vermuthet, ein der That verdächtiges
Jndividuum iſt verhaftet worden.

3 Halberſtadt, 3. April. (Die neue Markthalle)
bierſelbit, welche von einer Berliner Aktiengeſellſchaft auf dem
Hohewege hierſeibſt erbaut worden iſt „wird am morgenden
Tage dem Verkehr übergeben werden. Die Halle iſt ſehr ge
räumig und auverordentlich praktiſch eingerichtet.

M Gardelegen, 3. April. (Die Marktſverre) für d
bieſigen Vieh und Pferdemärkte, welche nun allbereits ſeit
I Jahren für den hieſigen Platz beſteht, iſt, da die Maul und
Klauenſeuche in unſerem Kreiſe als völlig erloſchen angeſehen
werden darf, wunmehr, ſeitens der Regierung aufgehoben
worden. Der nächſte Vieh und Pferdemarkt findet am 10. April
hierſelbſt ſtatt.

O Deſſan, 3. April. (Diebſtabl.) Aus den Räumen
des in der Waſſerſtadt wohnenden emeritirten Herrn Pfarrers
Sch. wurden vorgeſtern ca. 17 000 in Werthpapieren ent-
wendet. Ein Theil des Geldes, in der Nähe des Thatortes
liegend, ca. 2000 -4, iſt bereits aufgefunden. Da ſich der Ver
dacht der Thäterſchaft auf, eine in der L.-Straße wohnende
Perſon lenkte, wurde dafſelbſt, jedoch vergeblich Hausſuchung ab-
gehalten. Dagegen ſind bereits zwei andere Perſonen wegenenden Verdachts, den Diebſtahl verübt zu haben, verbaſiei

worden.
8 Wernigerode, 3. April. (Freudiges Ereigniß.)

Gräfin Conſtantin zu StolbergeWernigerode,
die älteſte Tochter des Fürſten, die vor einigen Tagen zu einem
längeren Beſuch auf dem hieſigen Schloſſe eingetroffen war, iſt
e früh von einem geſunden Knaben glücklich entbunden

orden.
s Quedl inburg. 2. April. (Brand eines Möbel

wagen s.) Ein mit MöbelngefüllterTransportwagen
der hieſigen Firma Wilh. Freyer iſt auf dem Wege zwiſchen

brannt. Von den Möbeln iſt nur ein Schreibſchrank gerettet.
Der Schaden beträgt gegen 5000 .4. Die Sachen gehörten dem

Gerichtscaſtellan Beyer, der von hier nach Gröningen verſetzt
iſt. Beim Umzuge hatte er die Möbel von Gefangenen mit
Steinöl abreiben laſſen. Wie die Geräthſchaſten in Brand ge
rathen ſind, iſt noch unbekannt. Als der Geſchirrführer, der mit
einem neunfährigen Knaben des verſetzten Beamten vorn auf
dem Wagen ſaß, von Feldarbeitern auf das Feuer aufmerkſam
emacht wurde, ſtanden Wagen und Ladung bereits in vollen
lammen. Leider hat der Eigenthümer die Möbel nicht ver

ſichert. Es wird nun die Frage ſein, wer für den Schaden auf
zukommen hat.

J Beruburg, 2. April. Ein betrübender Unglücks
fal hat die Familie des Oberamtmann S. in Gröb zig be
troffen. Der 11jährige Sohn des letzteren unternahm in Be
gleitung eines Freundes einen n nach Gerlebogk. Bei
der Rückkehr von dort nach Hauſe ſcheute das Pferd ſeines Be

leiters des jungen S. und der Begleiter wurde abgeworfen.
In Folge dieſes Vorfalles war aber auch das Pferd des jungen
S. wild geworden und raſte mit ſeinem Reiter nach Gröbzig,
wo es zuſammenbrach und den Knaben ſo beſtig abwarf, daß
derſelbe einen Schädelbruch erlitt und ſchwerverletzt in die
Wohnung ſeiner Eltern getragen werden mußte.

Leipzig, 3. April. (Jn der letzten Stadtver-
ordneten itzung) wurde der Rathsbeſchluß, dem Vereine
für innere Miſſion einen Bauplatz zwiſchen dem Täubchenweg,
der Noſtitzſtraße, dem Gerichtswege und der Straße R. zu dem
ermäßigten Preiſe von 35 .4 für das Quadratmeter zum Bau
einer dritten Herberge zur Heimath und eventuell auch
eines Lehrlingsdaheims zu überlaſſen, angenommen.
Der durch die ſtädtiſche Einkommenſteuer zu deckende Fehlbetrag
beträgt für dieſes Jahr 6522 933.93 Es ſind alſo bei einem
Einheitsſatze von 432000 15/6 Simplen zu erheben; man
hofft aber mit 15 Einheitsſätzen auszukommen. Jm erſten
Steuertermin werden nach dem von den Stadtverordneten ge-
nehmigten Rathsbeſchluß acht Einheitsſätze erhoben. Dann be-
willigte das Collegium 12000 .4 als Beitrag zum Garantie
fonds der Jnter nationalen Jubiläums-Gartenbau-
Ausſtellung in Leipzig, ſowie 3000 für Ehrenpreiſe,
ferner 300 -4 als Beitrag zur r rrnira h des deutſchen
Technikerverbandes. Zur Hebung der Meſſen bat der
Rath beſchloſſen, an den Meßſonntagen von den ihm geſetzlich
r Befugniſſen wegen Ausdehnung des Geſchäftsver
ehrs den weiteſtgehenden Gebrauch zu machen, ſo daß an den
Meßſonntagen von früh 8 bis 6 Uhr Abends unbeſchränkter
öffentlicher Handelsverkehr ſtattfinden kann.

a Leibzig, 2. April. (Pünktliche Huldigung.) Vor
vergangene Nacht war der bieſige Marktplatz mit einer großen
Menſchenmenge bedeckt, welche mit eigenen Augen dem Ereignißbeiwohnen wollte, wie um Mitternacht durch Einſtellen der

Uhr am Ratbhausthurme für Leipzig die mitteleuropiſche Zeit
eingeführt werden ſollte. s der erwartete Augenblick ge-
kommen war, durchbrauſte den Marktplatz ein gewaltiges Hoch
rufen. Gleich darauf begab ſich die Menge an das Sieges-
denkmal vor das Reiterſtandbild des Fürſten Bismarck
und brachte mit dem beginnenden 1. April dem Fürſten durch
Abſingen der Lieder „Die Wacht am Rhein „Heil Dir im
Siegerkranz“, „Deutſchland, Deutſchland über Alles ihre Ge-
burtstagshuldigung dar.

O Greiz, 3. April. (Jubiläum. Neue Legate.
Waldbrand.) Das bieſige Landesſeminar wird demnächſt
das Feſt ſeines 100jährigen Beſtehens feiern. Die verw. Frau
Ernſt Arnold hat weitere Vermwächtniſſe (man ſpricht von

Komwoſition zu Tage fordernder. Die ſämmtlich autgeſchullen

dem Münchenhofe und Harsleben bis auf die Eiſentheile ver

150 900 .4) ven vieſigen Woblkhätigke(tsaurarlken überwieſend r in Waltersdorfer Flur 5 Morgen 10jährigen
Waidbeſtandes durch einen Brand vernichtet wurden, fand
geſtern derr e Waldbrand unweit Rothenthal im Fürſt
lichen Waldrevier ſta4 Gotha, 3. April. (Der gemeinſchaftliche Land
tag) hat bei der fortgeſetzten Etatsberathung gegen den Wideri
ſpruch des Staatsminiſters Strenge den Antrag angenommen
die Regierung um eine Vorlage zu erſuchen, nach welcher eint
Neuorganiſation des Staatsminiſteriums in der Richtung
eingeführt wird, daß Oberauſſichts- und Verwaltungsrecht klar
abgegrenzt werden. Die Gehälter des Staats miniſteriums und
ſeines Reſſorts werden mit 191 000 .4 bewilligt.

Kaſſei, 3. April. (Vom deutſchen er 4p v in en.)
Es verlautet beſtimmt, der Kronpri r werde im nächſten

ahr das hieſige Gymnaſium beſuchen und er im
Prinzenpalais Wohnung beziehen.

Kleine Notizen. Der Großherzog von Heſſen
iſt mit ſeiner Schweſter, der Prinzeſſin Alice, zum Befuch am
edinburger Hoſe in Coburg eingetroffen. Prinz Auber1
von Anhalt iſt von Berlin aus in Deſſau eingetroffen und
bat im erbprinzlichen Palais Wohnung genommen. Jn
dieſen Tagen wird mit dem Bau für die elektriſche
Straßenbahn und Beleuchtungsanſtalt in
Zwickau begonnen werden. Die Fleiſcherinnung in Rieſa
dat beſchloſſen, einen Schlachthof aus eigenen Mitteln zu
erbauen. Jn dem in der Näbe von Wur zen belegenen
Schmölener Staatsforſte hat am 1. Oſterfeiertage ein
gößerer Waldbrand ſtattgefunden. Derſelbe iſt durch fahr-
läſſiges Gebahren mit Zigarren hervorgerufen worden. Das
e de Ebepaar zu Nachterſtedt eierte inLüſtigkeit das Feſt der goldenen Hochzeit

Kunſt, Wiſſenſchaft, Literatur.
Entdeckung von 14 neuen Planeten. Etr

überraſchendes aſtronomiſches Ereigniß. wie es früher noch
nicht vorgekommen iſt, obgleich die Gelegenheit dazu bei der
geringeren Zahl von bekannten Planeten vormals günfſtiger
war, beſtebt in r Entdeckung von 14 neuen
kleinen Planeten zwiſchen Mars und Juviter in der kurzen
Zeit von 14 Tagen, vom 8. bis 21. März Es ſind alles ſchwache
Geſtirne, nur einmal von der neunten und im übrigen von der
elſten bis dreizehnten Größe. Dieſer großartige Erſolg iſt der
jetzigen vervollkommneten photographiſchen Aufnahme von glück
lich gewählten Hin welsregionen zu verdanken, wodurch die
Herren Charlois in Nizza und Wolf in Heidelberg ſich bei ihrer
zweckmäßigen Einrichtung und energiſchen Anwendung de
neuen Hilſsmittels verdient gemacht haben. Zwei dieſer letzas
Entdeckungen wurden in Heidelberg gemacht, die übrigen zwoff
unter dem günſtigen Himmelsſtrich von Nizza. Von den neuen
Himmelskörpern befanden ſich alle, bis auf eine Ausnahme, in
den Sternbildern der Jungfrau und des Löwen, nicht ſehr weit
von einander entfernt und nahe der Sonne gegenuber; auch
traf es ſich zweimal, am 11. und 21. März, do ie drei Pla
neten an einem einzigen Abend entdeckt wurden. Die vor
läufige alphabetiſche Bezeichnung der in einem Jahre entdeckten
Planeten iſt diesmal ſchon am 21. März bis zu dem dritiletzten
Buchſtaben X gekommen, ſo daß gewiß bald ein neues Alphabel
zu Hilfe genommen werden muß. Nach der ſchlielich noch er
forderlichen, bei dem raſchen Anwachſen der Planetenzahl immer
ſchwieriger gewordenen entſcheidenden Reviſion durch Herrn
Prof. Berberich am RechenJnſtitute der Königl. Sternwarte
in Berlin erfolgt ſpäter die fortlaufende Numerirung aller
kleinen Planeten, welche damit gegenwärtig auf 374 geſtiegen
ſein werden. Die Entdeckung der 14 erſten kleinen Planeten.
von Ceres (1801) bis Jrena (1851), erforderte noch einen Beit

von vollen 50 Jahrenraum von vollen 50 J Eig. Drabtb 4 Am nächſten
kademie

München, I. April.
Mittwoch Vormittag findet im Feſtſaal der die Er
öffnung des erſten deutſchen Hiſtorikertages ſtatt. Zur Theil
nahme ſind alle Fachgenoſſen auch ohne Einladung berechtigt-
Auf der Tagesordnung ſtehen Unterrichtsfragen und Archiv-
benutzung. Referenten ſind Direktor Martens, ſowie die Pro
feſſoren Dove, Kaufmann, Arndt und Heigel. Am Dienstag
Abend iſt Begrüßungsfeier, für Donnerstag iſt ein Ausklug
nach dem Starnberger See in Ausſicht genommen

Jagd, Sport und Spiel.
Von einer Diſtanzfahrt nach Wien war für dieſes

Frühjahr viel die Rede, dieſelbe wird nun doch wenigſtens
theilweiſe zur Ausführung kommen. Der Neue Berliner
TrabrennVerein hat nämlich im Einverſtändniß mit dem
Dresdener ReiterVerein eine Diſtanzfahrt von Berlin nach
Dresden ausgeſchrieben. Dieſelbe iſt als zweiſpänniges
o proponirt; der Start ſoll am 9. Mai auf dem

empelhofer Feld beginnen, während als Ziel die Renn
bahn zu Dresden gedacht wird. Drei künſtleriſche, zum
Theil ſehr werthvolle Ehrenpreiſe ſind für die Sieger vom
Neuen Berliner TrabrennVerein geſtiftet worden. Die
Diſtanzfahrt, welche ca. 175 Kilom. beträgt, kann mit
flotten Pferden in ca. 24 Stunden abſolvirt werden. Jn
den maßgebenden Sportkreiſen zeigt man bereits das leb
hafteſte Jntereſſe für dieſe Diſtanzfahrt.

Bäder und Sommerfriſchen.
Jn dem beliebten Luftkur ort Lauenſteinſächſiſche Schweiz) iſt jetzt auch ein Penſionat mit

Fortbildungs- und Hausbaltungsſchule errichtet, welches ins
beſondere nervöſen, bleichſüchtigen und blut-
armen Töchtern gebildeter Stände einen Aufenke
balt in friſcher, ozonreicher, geſunder Land- und Waldluft ge
wäbren ſoll. Der das Unternehwen eingebend beſprechende
Proſpekt ſagt u. A.: Bei den überaus günſtigen geograpbiſchen
und den eigenthümlichen klimatiſchen Verhältniſſen Lauenſteins,
wo auch der Winter in durchaus milder Weiſe auftritt, Frübling
und Herbſt aber geradezu eine Wonnezeit bereiten und der
Sommer bei aller Wärme ſich doch durch höchſt wohltbuende
friſche, reine Luft auszeichnet, lag der Gedanke nahbe, bier auch
ein Aſyl für die weibliche Jugend zu ſchaffen, die eines ſig
ſchützenden und kräftigenden Aufenthalts bedarf. Gencke's Villa
und. Penſion Engadin iſt hierzu beſonders erbaut und einge-
richtet und gewährt Alles, was in Bezug auf geſundbeitliche
Pflege und Erziehung geboten werden kann. Der ausführliche
Proſpekt iſt bei Herrn Sped. A. W. Haafe in Halle unent-
geltlich zu entnebhmen.

Vermiſchtes.
Pariſer Trinkwaſſer. Die Feier der Vollendung

der AvreLeitung nach Paris gab dem Seinepräfekten Ge
legenheit, in einer Feſtrede eine Reihe wiſſenswerther Mit
theilungen über die Geſchichte der Verſorgung von Paris
mit Trinkwaſſer zu machen. Jm Mittelalter tranken die
Pariſer das Waſſer das ſie aus er Seine ſchöpften.
Sie waren übrigens ſchon damals dafür bekannt daß ſie
mit dieſem Element weder in innerer noch in äußerer An
wendung Mißbrauch trieben. Am 17. Juni 1613 legten
der Vorſitzende der Kaufmannsgilde (Bürgermeiſter) und
die Schöffen von Paris im Beiſein Ludwigs III. und
der Maria von Medici in Cachan den Grundſtein zur
Waſſerleitung von Arcueil, deſſen Quellen ſchon Kaiſer
Julian Apoſtata nach ſeinem Pariſer „Palaſte der Thermen“
geleitet hatte. Das große Werk brauchte mehrere Jahre
zu ſeiner Vollendung und koſtete viel Geld, hatte aber nicht
die gehofften Ergebniſſe. Es lieferte blos 1000 Raum-
meter Waſſer täglich was für den Pariſer Bedarf nicht
entfernt ausreichte, und die Bevölkerung war gezwuüngen,
ſich nach wie vor mit SeiueWaſſer zu bhehelfen, das aller
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dings im ſiebeyzehnten Jahrhundert noch nicht in dem
Maße vergiftet und durchſrucht war wie heute. Bis 1822
eſchah nichts Neues zur Waſſerverſorgung. Jn jenemJehe erfolgte die Etulcitung des Ourcq-Flüßchens durch

einen offenen Kanal in das Becken von La Villette, das
täglich 100000 Raummeter Waſſer empfing. Der Ourcq
führte damals klares und geſundes Waſſer, heute iſt es ſo
jchmutzig daß es als Getränk überhaupt nicht mehr ver-
wendet werden kann und nur noch zur Spülung der
Kanäle dient. Jmmerhin blühte noch bis in die
ſechsziger Jahre das Gewerbe der Auvergnaten, die
ans den Straßenbrunnen Seinewaſſer ſchöpften und um
einen geringen feſten Preis (einen Son für drei Eimer oder
„vorès“ Waſſer und ein Stockwerk, alſo für einen Eimer
und drei Treppen u. ſ. w.) in die Wohnungen trugen.
1865 wurde die 131 Kilometer lange Dhnis Leitung nach
Möénilmontant, 1875 die 173 Kilometer lange Vannes-
Leitung von Troyes und Cochepies nach Montrouge fertig,
von denen jene täglich 20000, dieſe 130000 Raummeter
Waſſer liefert. Die neue Leitung faßt die Quellen von
La Vigne und Verneuil, 102 Kilometer nordweſtlich von
Paris, und führt ſie durch das Avrethal nach St. Cloud
und Paſſy. Sie giebt 100000 Raummeter täglich und
hat 35 Millionen gekoſtet. Man erinnert ſich des leiden-
ſchaſtlichen Widerſtandes, den die Bewohner des Avrethales
gegen die Anzapfung ihres Fluſſes leiſteten. Er wurde
durch Bezahlung von acht Millionen an die Fabrikanten
und Gemeinden beſiegt, welche durch die Verminderung
ihres Waſſers Einbuße an der Triebkraft ihrer Mühlen e.
zu erleiden behaupteten. Das Gefälle der Leitung beträgt
40 Meter für 102 Kilometer, Länge iſt elſo gering. Paris
beſitzt ein doppeltes Leitungsnetz; eine Kanaliſation dient
blos für das Spülwaſſer ans der Seine und Ourcq, das
andere für das Trinkwaſſer. Doch wurde leider wenigſtens
bisher oſt genug der Jnhalt beider Netze gemiſcht, was
immer eine Typhus-Seuche zur Folge hatte. Von nun an
ſollen auf jeden Pariſer täglich 290 Liter Waſſer ent-
fallen, und zwar 190 Liter Reinigungs und 100 Liter
Trinkwaſſer.

Der „ſchwarze Reiter des Fürſten Bismarck, der be
rittene Depeſchenbote des erſten Reichskanzlers, Polizeiwacht
meiſter Leberſlröm, liegt ſchwer erkrankt im Eliſabeth Kranken-
banſe zu Berlin. Der ſeit dem Schbeiden des Fürſten Bismarck
von dort im Ruheſtand befindliche Beamte leidet am ſog. Brand
der Alten, und vor einigen Tagen mußte ihm im Krankenhauſe
ein Bein abgenommen werden.

wer

Heiteres.
Sir John Lubbocktbeitte jüngſt unter ſeinen parlamenta-

riſchen Erinnerungen einige Ausſprüche mit, die im engliſchen
UÜnlerhauſe durch ihre Kübnheit Aufſehen erregten Ein ſchot
iſches Mitglied bezeichnete einen Poſten von 2 Millionen Pfd.
Sterling für den afghaniſchen Krieg als „einen Flohſtich in den
Dzean“. Ein anderer Redner ereiferte ſich für die Vermeb
kung der europäiſchen Truppen in Jndien und verſtieg ſich zu
dem Bilde: „Das bleiche Geſicht des britiſchen Soldaten iſt das
Nückgrat der indiſchen Armee.“ Ein Jre, der, darüber er
grimimt war, daß ſo viel ſchlechter ſchottiſcher Woisty zum Scha

en des guten iriſchen nach der Grünen Jnſel verſchifft würde,
emerkte: „Der ſchottiſche Wbisky iſt ein ſo beißer Stoff, daß er

die Kehle hinnntergleitet wie ein Fackelzug.
Jn dem Roman Ein Sohnesopfſer“ von Reinbold Ort-

wann, den das „Kleine Journal“ veröffentlicht, beißt es „Je
länger ſie geſprochen batte, deſto deutlicher hatte ſich eine leb
hafte Rübhrung auf dem ruündlichen Geſicht des kleinen Arztes
änsgeprägt. Nun bemächtigte er ſich plötzlich der herabhängen-
den Hand, Jſas und führte das Fräulein, ehe ſie es hindern
konnte, faſt ehrerbietig an ſeine Lippen.“ Der kleine Arzt mit
dem rundlichen Geſicht gebt ſehr energiſch vor.

Concursſachen, Zahlungsſtockungen re
Concurseröffnung: TiſchlergeſchäſtsJnhaberin Agnes

Bertha verw. Altmann in Chemnitz.
117

Eingefandt.
Hierdurch ergeht an alle ehemaligen Primaner der Latinga

zu Halle vom Jahrgange 1874 die freundſchaſtliche Anfrage, ob
ſie einer für das Jahr 1894 geplanten Zuſammenkunft in Holle

nach 20 Jahren zwecks Ernenerung und Befeſtigung der
alten Freundſchaft und Austauſches alter Erinnerungen zuſtimmen.

Vejahendenfalls bittet man Adreſſen in der Expedition
dieſer Zeitung miederzulegen, worauf weitere Vorſchläge werden
bekannt gegeben werden.

Standesamtsnachrichten von Halle a. S.
Meldungen vom 30. März 1893.

Anfſgeboten: Der Vuchdruckereibeſitzer Karl Pritſchow und
Martha Mathes, Albrechtſtr. 46 und Gr. Steinſtr. 44. Der
Bergarbeiter Friedrich Aleithe und Anna Kirchhof, Staßfurt und
Giebichenſtein

Eheſchließungen Der Kutſcher Re'nhold Kirchheim und Anna
Jnugelt, Martinsgaſſe 22 und Moritzzwinger 9. Der Schuhmacher
e Weeißner und Jda Höſe, Dorotheenſtr. o und Breiteſtr. 19.

er Handarb. Karl Blaue und Emma Knoth, Niemberg und Stein
weg 98. Der Pfefferküchler Franz Krölikowskiund Pauline Robſch,
Martinsgaſſe 5 und Bonhof 1. Der Kaufmann Albert Ziehe und

liſabeth Moch, Rauniſcheſtr. 22. Der Handarbeiter Hermann
elz und Minna Döhne, Jacobſtr. 46 und Giebichenſtein. Der

und Weingärten 44. Der Konditor Adolf Trambowsky und
Bertha Böttig, Schmeerrſt. 19 und Gommergeſſe 4. Der Kntſcher
Wilhelm Pätz und Anna Rumpftieg, Lindenſir. 680.

Geboren: Dem Haondarbeiter Friedrich Klaus eine T., Auguſte
Elſa. Glauchaerſtr. 5. Dem Bnchbindermeiſter Friedrich Müller
ein S., Konrod Alfred Bernhard, Leipzigerſtr. 239. Dem Vau-
technſker Friedrich Mofer eine T. Pauline Elſa, Zwingerſir. 28.
Dem Barbier und Friſeux Nichard Hödicke eine T. Hda Lucie,
Kl. Ulrichſtr. 27. Dem Geilbgießer Robert Mühlhahn ein S.
Robert Walther Georg, Wuchererſtr. 78. Dem Rangirmeiſter
Friedrich Küpp eine T., Soſie Charlotte, Streiberſtr. g. Dein
Schmied Hari Verlich eine T. Martha Jda, Alter Markt 14.
Ein unehel. S., eine unehel. T.

Geftorben: Des Zeichenleh er Heinrich Kukat S., Heinrich.
18 Tg.. Victorigplatz 4. Des Bahnoerbeiter Oscor Reimann T
Marie 5 M., Leſſingſtr. 9. Des Schloſſer Joachim Freyny T.
Eliſabeth 11 M.. Charlottenſtr. 18. Des Babnarbe ter Karl
Gebhardt T., Martha 1 J.. Diemitz. Der Major a. D. Fedor
Zimmermonn, 54 J., Lafontaineſtr. 24. Der Bahnmeiſter Her-
mann Delins, 37 J. Babnhof.

Fremdenliſte.
Holel zur Stadt Hamburg. Rentier Pohlmann nebſt Gemahlin

a. Halle a/S., Geyer nebſt Familie g. Dresden, Humbrich n.
Gemahlin a Burg b. Magdeburg u Heinrich a. Verl n. Ritter-
guisbeſitzer Freiherr v. Plotho a Verlin. Direktor Urban aus
Eger. Fabrikbeſitzer Neß a. Folkenan a. d. Elbe. Hilfsprediger
Jocobi a. Hamburg Student Weber g. Eiſepach Oberlehrer
Pietzker a. Nordhauſen. Landwirtb Ohlenſchläger a. Düren
u. Frick a. Beerbaum. Aſſeſſor Dr. Heintze a. Leipzig Lieutenant
Gravenhorſt aus Kliſternaundorf. Kaufmann Frick u Kohnke
g. Berlin, Schaefer a. Madeburg. Hannig a. Leipzig, Jppert a.
Pforzheim u. Kreiß a. Hanag. Architelt Lippel a Berlin.
Jngenieur Klüpfel aus Barmen.

ContinentglHotel C. VFeiſtuer. Lieutenant d. L. Rohde m.
Gemah'in. Rittergutsbeſitzer Kurtwitz in Schleſien. Landwirth
Rohde a. Peterwitz in Schleſien u. Landwirth Schlickmann a.
ſeben. Landgerichts-Baumeiſter Thoene a. Eſſen g. Rhur.
Kgl. Regiernngs-Banmeiſter Meißner, a. Cisleben. Jngeneur
Vartels a. Görlitz, Wendel a. Gera u. Heubler a. Lübeck Pralt
Arzt Dr. Ecker a. Al tenburg Ungarn Stud. Vrthold g. Leipzig
u. Stud jur Korte g. Siegburg b. Köln. Fabrikand Joch nebſt
Gemahlſn a. Nordhauſen. Pferdehändler Reinhold a. Sanger-
hauſen. Madame Nicholl a. Cugland. Aſſeſſor Schrödter aus
Halberſtadt. Kanfleuten Aßmann nebſt Gemabl a. Coburg, So-
weck a. Teſchen Oeſterreich, Sander n. Gemahl. a. Elberfeld
Böttcher g. Deſſan, Bergmann g. Köln a Rhein, Peterſeim aus
V hauſen i/Th., Schaäſer u. Keil a. Chemnitz, Zöllner aus

eipzig.

ſchen 100 T

Verlovſungen-
Karlsrube, 1. April. Serienziehnng der Vadi-aler-Looſe: 24 36 114 117 222 356 407 467

494 580 700 822 845 881 896 930 973 1107 1212 1263 1464 1480
4 1505 1523 1559 1663 1769 1832 1925 1960 1988 2026 2245

Wien 1. April. Gewinnziebung der Oeſterreich i
ſchen 1854 er Lo oſe: 100000 Fl. fielen anf Nr 25 Ser. 1452,
10000 Fl. auf Nr, 9 Ser. 350.

Wiener Cummunnal-Looſe: Prämienziebung om
1. April. Serien: 85 3886 681 1006 1043 1613 1906 2207 2335
2433 2460 2672 und 2721. Der Haunpttreffer mit 200000 fl. fiel
auf Serie 1906 Nr. 48, der zweite Treffer mit 20000 fl. auf
Serie 1906 Nr. 4, der dritte Treffer mit 5000 fl. auf Serie
1906 Nr. 33. Je r r Serie 386 Nr. 17, Serie
e Serie 2335 Nr. 88, Serie 2460 Nr. 1 und Serie

r.

Jnduſtrie, Haudel, Finanzen
Berlins Gelreidebeſtände Die Vorräthe Ber lins be-

tragen am 1. Aprit 1893 in Tonnen à 1000 kg
Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen Mais

2067 1484 250 1640zu Boden 8615 9721am Markt. 463 9624 1303 Szuſammen 9078 19345 2067 2887 250 1640
gegen 1. März 1893 8 665 9198 2680 1069 530 680
alſo mehr 418 10181 1718 960weniger 613 S 280 SBeſtand am 1. April

1892 27655 12509 1637 11000 1018 1641Waſſerzufuhr i. März 1114 13390 492 1919 25 6850
Babnzufuhr i. März 1942 6545 4917 6299 958 151
Verbrauch im März 2643 9788 6023 6500 1263 6041

Magdeburg, 1. April. Jn dentiger Generalverſamm-
lung des Conſolidirten Braunkohlen- Berg werks
Caroline bei Offleben, Actiengeſellſchaft,waren 7, Actionäre, mit 181 Stimmen vertreten. Vilanz und
Bericht für das Jahr 1892, ſowie die Dividendenvertheilung von
6 die Rücklagen und der Geſammtabſchluß ſür das Betriebs
jahr 1892 wurden einſtimmig. wie vom Auſſichtsrathe vorge-
ſchlagen, genehmigt und in gleicher Weiſe der Verwaltung Ent-
laſtung ertheilt. Die zwei ansſcheidenden Auſſichtsrathsmitglie-

der wurden ohne Gegenſtimmen wiedergewählt
Hannover. Deutſche Militärdienſt- Verſicherung s-

Anſt alt. Jm Monat März waren zu erledigen 2247 Anträge
über 2 493 000 Das Vermögen erhöhte ſich von 45 964 000.4
auf 46 537 000

Der Einlöſungscurs für öſterreichiſche Silberconpons
iſt von 168,25 auf 168 für 100 Fl. herabgeſetzt worden.

Der Kölniſchen Zeitung zufolge ſchlägt die Verwaltung
der Bergwerks- und Hüttenaktien- Geſellſchaft „Berzelins“ die
Vertbeilung einer Dividende von 10 vor.

Warnung, Die „Köln. Ztg. warnt vor der Firma
J. Hirſch Co. Juhaber Jaceb Dellbeim inKonſtantin opel, der ſchon früher in Bukareſt ſchiechte Ge-
ſchäfte gemacht bade und ſetzt mit Kauflenten in Deutſchland
Geſchäftsperbindungen anzuknüpfen ſucht.

Mainz, 1. April. Die Dividende der Heſſiſchen Ludwigs-
bahn ſür 1892 iſt auf 4“, feſtgeſetzt.

Schuymacher Karl Kanzler und Karoline Hoßſeld, Gr. Wallſir. 28 Petersburg, 1. April. Die Gewer woran
Ruſſiſchen Bank genehmigle einſtimmig den Jahresſchluß.
Die Dividende beträgt 12 Rubel.

Hamburger Futtermittelmarkt. Original Be
richt von G. O. Lüders Hamburg, den 1. April 1883.

Nach langer Zeil ſind wir endlich in der Lage, eine Veſſe-
rung im Futtermiſtelgeſchäſt melden zu können. Die Abforde-
rungen von äuttermitteln ſeitens der inländiſchen Händler mehr-
jen ſich in der ketzten Woche ſehr. Preiſe ſind unverändert.

Reisſuttermehl 2,00-5,75 ab Hamburg u. Bremen, 4 2,75 bis
5,90 ab Amſterdam und Antwerpen, 2,25 bis 6,00 ab
Magdeburg, 2,50 bis 5,50 ab London und Liverpool. Ge
irocknele Gelreideſchlempe 5,20 bis 6,00 ab Harburg,
Mark bis ab. Magdeburg Getrocknete ViertreberMark 4,70 bis 5,00 ab Hamburg Erdnußkuchen und Erdnuß
mehl 6.30 bis 8,00, Baumwollſaatkuchen und Baumwollſaat
mehl 6,30 bis 7,60, Cocosnußkuchen und Cocosnußmehl

6,50 bis 7,50, Palmkernkuchen 5,40 bis 560, Naps-
kuchen 5,90 bis 6,50, Mais, Amerik. mixed verzollt 65,80
dis 6.20, Weizenkleie 4, bis 4,40, Rog genkleie 3.80
bis 4, ab Hamburg, pro 50 Kilo.

m

G. C. Kühlewein.
Getreide, Hülſenſrüchte, Oelſaaten, Mühlen-Fabrikate-

Erſfurt, den 1. April-
Die in vollem Gonge befindliche Feldbeſellung wurde auch

in dieſer Woche durch trockenes, ſchönes Wetter unterſtützt; die
Nächte brachten meiſt leichten Froſt. Jm Getreidegeſchäſt ver
blieb rubige Stimmung wie beſchränkter Verkehr, Preiſe ziemlich
unverändert Hülſenfrüchte zu Saatzwecken geſragt.

Weizen 145--153 Roggen 132-137 Gerſte 145--170
Hafer 144—150, Dotter 215—230, Lein 240-—265 per 1000ke
Erbfen, gelb und grün 15--18, do. Victoria 19,0--22
Linſen 32 44, Vohnen, weiß 15 20, Feldbobnen
A 1415, Wicken 13,50 14, per 100 Kg.

Conrsbericht der Bank firmen zu Halle a. S
Börſe vom 4. April 1893.

5 ren f. Coursnotiz

h r 4 l1103, G.Halleſche eater Anl.von 1884 3 97,00 bz. G.Halleſche 3*2 Stadt Anl.

von 1886 SHall. 3*2 Sladtanl. v. 1892
Akener 32 90 StadtAnleihe
Erſurter 3 172 Stadt-Anl.
Halberſtädter 3 o Stadt

Anl von 1890
Naumburger 3 o Stadt-Anl.
Sächſiſche 4 landſchaſtliche

PſandbriefeSächſiſche 4 ProvinzialAnl
Säch 3 Provinzial-Anl.]

e 3 98 bz. G.3197 70 b.
7 3 96 en3506,70 bz.

e n 3 97,10 G.s 96,75 G.
4 (103,90 G.

103, B.
3,,98, G.
5

Ünſtrnt-Regul. 3 a Oblig-We Aen W erfabrit 2 I 37,97,00 bz.
Cröllwitz, Actien-Papierfabrik,

4 v Hyp.Anleihe I101 o9 G,Körbisdorf Zuckerſabrik, Hyp.

gudwig t Vewerticha v rudwig II, Gewerkſchaft, Hyp.
R am re 9 toht 2 4 999,00 G.

anmburger Brannkohlen,Hyp.Anl. a l o09,00 G.Waldauer Braunkoblen 4,

Sächſiſch-Thür. Brannk.-WVer nWerſchen Weerſeher raunt e e
erſchen-Weißenfelſer Braunk.o Schuldv. S 4 B.Halleſche Vankverein-Actien 1891 o 5 157,99 G.

Sparn. VorſchußbaukAktien J 1892 6 4 112,59 G.
n wie rſeVrit 1891/921 12 5 165 G.

röllwitz, ActienPapierfabrik-Dörſt e t vor 189,921 V 4 156,09 G.
örſtewitz RaltmanusdorſerBraunk.-Jnd.Act. 1891/921 8 4 72 V.

Eilenburg, Kattun-Mannſaktur-

Actien Irs9t o2f 9 4Feldſchlößchen BrauereiActienſ891 4 4 B.
Glauzig, Zuckerſabrik-Actien 1891/921 12 4

WMaſchinenfabr.-Act. 1892 35. 4 1299
Halleſche Straßenbahn-Actien 1891 5 4 102 B.
Hildebrand'ſche Mühlenwerk-

Actien, It1891/92) 15 4 168 G.Körbisdorf, Zuckerfabrik-Actienfs91 92 12 4
Landsberg, Malzſabrik-Actien]1891/921 10 5
Numburger Braunkohlen-Actis91/921 s 4 T
Niemberger Malzfabrik-Actienſit91 921 o 4 30 B.
PackhofsActien 1891 4 4 (46,00 G.
Sächſiſch Thür. VBraunkohlerSt. Actien 1892 7 4 1134 G.
Sächſiſch Thür. Braunkohlen

St.Pr.-Actien 1892 7 5 II134 G,
Waldauer, Brounkohlen St.

Aklien 1891192 8 k4WerſchenWeißenfelſer Braunk.
St.Actien 1891/921 15 4 1173, O.

Zeitzer Maſchinenfabrik-Actien
(Schaede! 1891/921 20 4Zeitzer Parraff.“ und Solaröl-
ſabrikActien 1891/921 s 4Zuckerraffinerie Halle Actien 1891/92 6 4 119 B.

Vruckdorf-NietlebenerBergbau-

Bereins-Knze S ſſco.Conſol. Halleſche Pfännerſchaſtj

Kuxe ſfcro [195, v.Die Courſe der mit bezeichneten Effecten verſtehen ſich
pro Stück. Exel. Dividende.

Hallesche Strassenbahn.
Die Herren Actionäre unſerer Geſellſchaft beehren wir uns zu der am
Donnerstag, den 27. April d. Js., Mittags 12 Uhr

im Hotel Stadt Hamburg, hier
Uahtfindenden ordentlichen Generalverſammlung ergebenſt einzuladen-

TWagesorädnun1. Vorlage des Geſchäſtsberichtes für 1692, ſowie des Berichtes

des Reviſions-Ansſchuſſes. Entlaſlung des Aufſichtsrathes und
des Vorſtandes. Feſtſtellung der Dividende für 1892.

2. Wahl eines Aufſſichtsrathsmitgliedes.
3, Wahl von zwei Reviſoren.

Gemäß 8 25 der Sktakuten werden die Herren Actionäre erſucht, ihre
letien für die Generalverſommlung ſpäteſtens am 8. Tage vor derſelben bis S
bends 6 Uhr bei der Geſrllſaktenß oder bei den Bankfirmen:

F. Lehmnann, hier,
Becker Co,, Leipzig,

zy hinterlegen.
Halle a. S, den I. April 1893.

Der Vorſitzende des Aufſichtsrathes.
Lehmann,

l. Kommerzienrath.
ür Schweiſesfuss- L eidende.ichttgVon meinen rühmlichſt bekannten Filzſchweißſohlen, in dem Strumpfe

zu tragen, die den Fuß vollſtändig trocken erhalten, u. in den engſten Schuhen
zu benutzen, hält für Halle und Umgegend auf Lager:

Herr F. A. Dieize, Schuh u. Stiefel-Lager, Schmeerſtraße 23.
Preis per Paar 50 Pfg. 3 Pagre 1,40 Mk. Wiederverkäuſern Rabatt.

Robert v. Stephani.Frankfurt a O.

Bernhard Loose e Co., Bremen

40,000 Mk.
Per 1. Juli anszuleihen
Wolcdemar Thoss,

Schulgasse 7.

Pianinos,
größte Auswahl am Platze, aus zehn
verſchiedenen Fabriken. darunter

chiedmayer,Schwechten, Blüth-
ner etc. empfiehlt unter langjähr ges

2800 St.

Garantie.
Jnſtrumenten m.II. Lüdoers, Meiitlelſtr.) Ecke

7848 Schulgaſſe-

Donnerstag, den 6. d. Mts., Vorm. von 9 Uhr an verkanfe ich Geiſtſtr. J

Säcke ungebr. Kaffee, 5 Hüte Zucker, Thee, Syrup, Moſtrich
Branntwein, Rum, Seife, gebackene Pflaumen, 1 gr. Partie ver
ſchied. Materialwaaren, Gläſer, Töpfe, Züchſen,
1 eiſ. Keſſel, 1 gr. Ladeneinrichtung für Materialwaarenhandel
1 gr. Balkenwaa
Bettſtellen mit
Spiegel, Sophas, 11

Lützhkendorf., Gerichtsvolzieher.

Audotion,
a Ler zwangsweiſe: [781eCigarren, 30 Fl. div. Liqueure, 1 Sack Gries, mehr

Kaffecbreuner

e, 1 Decimalwagage, 1 Eisſchrank, 1 Regulator
atratzen, Betten, Teppiche, 1 Kommode, Schräuke

zände Schiller, 40 Bände Göthe, Gardinen,
ilder, 1 Petrolenmapparat, Mohuöl c.

150 Mille
gute poröse Steine
n ſucceſiven Lieferung von Mitte Aprit
is Ende Mai für einen Bau in Mitte

der Stadt zu kaufen geſucht. Zahlung
[6733 die Hälfte am 15. Juni, die andere

Hälfte am 15. October er. Gefl. Off.
unter K. 1415 an J. Barck Co.

erbeten. 771
pachtfrei.

Jch beabſichtige mein am
Markte

unter den günſtigſten Bedingungen zu verkaufen. Die von Herrn Biederman
erpachteten Läden, Wohn un

zu Landsberg belegenes
Wohnhaus

Niederlagsräume werden am 1. Okteb
W'oldemar Thoss, Banlgeſchäft

Habe, Schulgaſſe 7.

Verantwortlich: W. Anthon Text, Louis Lehmann (Jnſerate) Halle a.Expedition der Leits

e j]-----

Verlag der Ackien- GeſellſchaftS.
en Zeitung Gr. Märke

Halliſche Zeitung
rür 10. Gedſhuet von 7. Uhr Morgens bis Uhr Abends

GebauerSchweiſchke ſche Vucdruagj.

mittag
zweiter

7246
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